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(Mit 6 Tafeln.) 

Vur*etr»gen ia der Sitzung der malkemitiaeh-natarwieeenecliaflliehen CIlM* am Mai 18 * 9 , 


Trotts der sehr bedeutenden Anzahl von Foraminiferenspedes , welche durch d’Orbigny und Czizek 
aus den Schichten des österreichischen Tertiärbeckena bekannt geworden sind , gelang es mir doch, 
bei Gelegenheit meiner Untersuchungen über fossile Entoinostraceen dieses Beckens noch eine nicht 
geringe Zahl neuer Formen zu entdecken. Sie dürften für den Geognosten sowohl als für den Paläon- 
tologen nickt ohne Interesse sein, schon aus dem Grunde, weil sie zur Vervollständigung unserer 
Kenntnis* der so reichen Fauna dieses Tertiärbeckens beitragen ; noch mehr aber, weil sie zum Theile 
Gattungen angehören , welche bisher noch niemals fossil , oder doch wenigstens noch nirgends in den 
Tertiärschichten aufgefunden worden waren. Zu den ersteren sind die Gattungen Cussidulina und 
Ilobcrlina , zu den letzteren Gaudryina und Yemeuilma zu zählen. Ja selbst einige Formen kommen 
darunter vor, welche sich keiner der bekannten Gattungen des künstlichen d'Orbigny 'sehen Systeme* 
unterordnen lassen, sondern zur Bildung der neuen Gattungen Fünurina, Khrenbrrgina , Ckiioato- 
mella und AUomorphina nüthigten, — ein neuer Beweis des ungemeinen Formenreichthums so kleiner 
und anscheinend so unbedeutender Organismen , wie die Foraminiferen sind. Die letzten zwei der genannten 
Gattungen, welche mit einander sehr verwandt sind, unterscheiden sich durch ihren Schalenhau so auf- 
fallend von allen übrigen Foraminiferengattungen, — lebenden sowohl als fossilen — , dass ich mich ge- 
zwungen sah , sie als den Typus einer besonderen Gruppe aufzustellen , welche die Charactere der 
Polyinorpbinidcen und Textularidecn in sich vereint, sich aber durch mehrere Merkmale wesentlich von 
beiden unterscheidet. Es wird dadurch ein neuer Beweis für den Satz geliefert, dass jede Lücke in 
dein Reiche der geschaffenen Wesen nur eine scheinbare sei und dass es der Forschung mit der Zeit 
immer gelingt, dieselbe durch Entdeckung der fehlenden Zwischenglieder auszufüllen, sei cs in der 
lebenden, sei es in der fossilen organischen Welt. 

Auf den folgenden Blättern will ich nun die neu aufgefundenen Arten kurz beschreiben und 
durch naturgetreue Abbildungen erläutern. 


Digitized by Google 



t 


A. .nonoitlegla iTOrb. 

Fissurm m. 

Eine Gattung , welche der Gattung Galina d’Orb. zunächst steht. Sie besieht ebenfalls nur aus 
einer einzigen mehr weniger eiförmigen Kammer. Ihr oberer Theil ist aber immer von vorne nach 
hinten zusammiMiged rückt, so dass die an der Spitze stehende Mündung nicht rund, sondern eine feine 
(Juerspalte ist. Auch ist die Schalensubstanz nicht glasig, wie bei Doli na, sondern fast stets von «ehr 
leinen OePfnungen durchbohrt. Ich kenne bisher 5 Arten, welche sich alle durch ihre ausnehmende 
Kleinheit auszeichnen. Vier derselben gehören dem Salzthone von Wieliczka an, die fünfte stammt 
aus dem Tegel von Grinzing Ihm Wien. 

1. F. herigutn m. testa minima, ovali, supra attenuata, infra rotundata. compressa, convex», 
margine acutangula, laevigata; apertura transversa parva, lineari. — Long. = 0.3 mm. (T. I. F. I.) 

Unterscheidet sich von den übrigen vier Arien durch die glatte, nicht punctirte Oberfläche. Das Gehaus« ist eben- 
falls sehr klein, oval, oben zu einem kurzen stampfen Schnabel verschmälert, unten breit gerundet, zusammcngrdrückt, 
gewölbt, am Rande scharf« inklig, aber nicht gekielt. Die quere Mündung klein, spaltenförmig. 

Sehr selten int Tegel von Grinzing. 


B. 

I. StlchoHlegia il'Orb. 

Glandolioa d'Orb. 

t. Gl. rotundata m. testa minima, ovata, superne acuta, infra rotundata, laevigata; loeulo 
ultimo maxitno, rcliquis rainlmis; suturis complanatis; apertura radial«. — Long. = 0.4 mm. (T. I. F. 2.) 

Das sehr kleine Gehäuse ist eiförmig, oben zugespitzt, unten gerundet, glasig glänzend. Aeusserlieh sind nur zwei 
Kammern zu uniersebpiden : die letzte sehr gross, den grössten Theil des Gehäuses einnehmend, die zweite sehr klein, 
nnr durch eine sehr feine, bet starker Vergrößerung wahrnehmbare Linie angedentet. Die Mündung gestrahlt. 

Unterscheidet sieh von GL laevigata d'Orb. durch das viel kleinere, unten nicht zugespitzte, sondern breit 
gerundete, regelmässig eiförmige Gehäuse, durch die geringe Zahl der Kammern und durrh das unveHiällnissmässige 
Vorwiegen der letzten Kammer. 

Sollte die Gl. rotandata vielleicht nur die junge Brut einer andern Speeies, etwa der til. laevigata sein? 

Sehr sei teu im Tegel von Grinzing. 

2. Gl. diocretn m., subcylindrica, superne obtusa, basi acuminata; loculia superioribus latis, con- 
vex iu&culis , inferioribus complanatis; apertura circulari magna, broviradiata. — Long. =»0.6 nun. 
(T. I. F. 3.) 

Walzenförmig, oben stumpf, unten zugespitzt, glatt. Die oberen Kammern hoch und schwach gewölbt, durch deut- 
Üelie, wenn auch seichte Nfithe gesondert; die unteren niedrig und ganz flach, ihre Xithe nur durch dunklere Linien 
angedeutet. Mündung verhüll nissmässig gross, von sehr kurzen feinen Strahlen umgeben. 

Sehr selten im Tegel von Felsu-Iotpugy in Siebenbürgen. 

Nodosaria d'Orb. 

1. iV. sti/rilala m., testa elongatissima , graciii, laevi; Iocuüs convexis, ellipticis, profundissimc 
strangulatis, stipilatis, primo mucronato; apertura.,..? (T. 1. F. 4.) 

Diese sehr zierliche Speeies, von der ich bisher nur Bruchstücke aufland, ist der N. aem irugo&a d'Orb. (1. c. p. 34, 
T. I. F. 20 — 2.1) verwandt, unterscheidet sich aber ausser der ganz glatten Schal enoberfläe he noch wesentlich. Das 
Gehäuse ist sehr verlängert und schlank, die Kammern gewölbt, elliptisch, durch tiefe und sehr lange, die einzelnen 
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Kammern selbst an Länge Übertretende Kinschnürungen gesondert, gleichsam gestielt. Die erste Kammer ist unten mit 
einer kamen Spitze versehen. Die Mündung wurde sn den Bruchstücken noch nicht beobachtet. 

Sehr selten im Tegel von Felsö-Lapugy in Siebenbürgen. 

2. JV. r enuMa m., elongata, superne rostrata , basi brevissime apiculata. tenuissime sex-costellata ; 
loculis 4 inaoqualibus t n vatis, coavexis, primo apiculata, ultimo ionge rostrato. — Long. = 0.6 mm. 
(T. I. F. 5.) 

Verlängert, oben in einen langen dünnen Schnabel aasgezogeti, unten «ehr knr* /.«gespitzt, mit 6 entfernten, sehr 
dünnen und niedrigen Längzrippchen; 4 zirmlirh gewölbte, ovale ungleiche Kammern: die letale am grössten, elliptisch 
and oben in einen langen dünnen Schnabel, der die einfache rurult* 'Mündung tragt, verlängert. Die dritte langgezogeit- 
ei förmig, wenig gewölbt 5 beide durch liefe Natbe gesondert. Die zwei ersten Kammern von gleicher Grösse, kugelig, 
nicht sehr tief eingeschnürt. Die erste mit einer sehr kurzen centralen Slachelspitze. — Im Tegel von Grinzing bei Wien. 

Dentalina iTOrb, 

1. D. trichostoma m. , elongata, gracilis, parum arcuata, infra attonuata , lucvigata ; loculis oblon- 
gia, planiusculis ; suturis complanatis; loculo primo pauliul um majoro, obtuso; ultimo in siphonem tenuis- 
simum pruducto. — Lang. *=2,0 — 2,5 mm. (T. I. F. 6.) 

Ist der D. Boacana d'Orb. (L e. p. 47. T. 2. F. 4— 6) sehr ähnlich. Das Gehäuse, wie bei dieser, verlängert, 
schlank, sehr wenig gebogen, narb unten «ehr allmtilig verschmälert, glatt. Die Kammern ebenfalls länglich, die letzten 
viel höher als breit, aber mit Ausnahme der letzten noch weniger gewölbt, als bei D. Iloueana, fast cylindrisch, mit 
sehr seichten linienformigen Näthen. Die erste Kammer etwas grösser als die zunächst gelegenen, untrn stumpf. Der 
Hauptuntcrsrhied von I). Koueana liegt aber darin, dass die letzte Kammer sieb oben sehr schnell zusammenzieht und 
in eine lange haardünne Röhre ansläuft, welche die äusserst feine OcfTnung trägt. 

Selten im Tegel von Möllersdorf bei Wien. 

2. D. scabra m., elongata, mngis minusve gracilis, arcuata, longitudinaliter subtilissime scabra; loculis 
12 — 13 vel ipkaerici», profunde constrictis , vel depressis approximatis, angustc strangulati* , primo ini- 
nimo caudato vel bicaudato, ultimo convexo acuto; apertura nuda. — Long. = 2 — 3 uim. (T. I. F. 7,8.) 

Ist in der Form »0 veränderlich, dass man die Fstrcme sehr leicht für zwei verschiedene Species halten könnte. 
Jedoch werde» sie durch viele Mittelformen mit einander verbunden. Stet* ist aber die Oherllärhe der Schale mit fei- 
nen länglichen Rauhigkeiten bedeckt, welche in unterbrochenen Längsreihen stehen. Das Gehäuse ist lang, mehr weni- 
ger schlank, etwas gebogen. Die zahlreichen (12 — 13) Kammern sind bald kugelig und durch tiefe F.tnschnÜrnngen 
gesondert, wo dann das Gehäuse durch die mehr von einander entfernt stehenden Kammern ein schlankeres Aussehen 
erhält: bald sind sie gleichsam niedergedrückt, breiter als hoch, näher an einander gerückt und weniger lief einge- 
sdmürt, wodurch das ganze Gehäuse etwas dirker, gedrängter erscheint. Die erste Kammer ist die kleinste und trägt 
unten an der Seite der Concavität des Gehäuses eine lauge dünne sch wanzart ige Spitze, zu der sich an der convexen 
Seite manchmal noch eine zweite kürzere gesellt. Die letzte Kammer ist kagelig und oben in eine kurze centrale Spitze 
ausgezogen, welche die nackte Mündung trägt. 

Ziemlich häufig im Tegel von Baden bei Wien. 

3. D. arminuda m., elongata, gracilis, arcuata; loculis 10 — 12 oblongis subobliquis, supremis 
convexiusculis , laevigatis, inferioribus subplanis , longitudinaliter 10 — 1 2 — costulatis ; cosluüs tenuis- 
aimis; loculo primo acuminato; apertura breviradiata. — Loog. => 2 mm. (T. I. F. 0.) 

In der Form ähnlich der l). inomala d'Orb. (I. c. p. 44. T.l. F. 50, 51), stark verlängert, ziemlich schlank, gebe- 
llt; 10—12 längliche Kammern: die obersten zwei glatt, massig gewölbt und durch deutliche, wenn auch wenig liefe 
Käthe geschieden; die unteren fast flach, höher als breit, mit 10 — 12 sehr fernen, oben ganz flachen, nach unten allmä- 
lig schärfer werdenden Längsripprhen besetzt; die erste Kammer nicht angeschwollen, aber mit einem ziemlirh langen 
feinen Stachel; die letzte eiförmig, gewölbt, oben zugespitzt and die mit sehr kurze* Strahlen nmkrnnztc Oeff- 
nnng tragend. 

Sehr seilen im Tegel von Baden bei Wien. 

4. D. bifurcala d'Orb., elongata, arcuata, longitudinaliter 10 — 13 cost&la; costulia obtusis, inter- 
ruptis; loculis circiter 10, ovatis, convexiusculis ; suturis parum profundis; loculo ultimo acuto; apertura 
subradiata. — (T. I. F. 10.) 

O Orhignjr I. e. p. 5«. T. II. P. 38, 39. 
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Schal« verlängert, nicht sehr schlank , raässig gebogen , mit 10 — 13 stampfen, oft abge setzten und singe- 
gehobenen Längsrippchem. Beiläufig 10 Kammern, oval, höher als breit, wenig gewölbt, mit nicht sehr cingesehnürtm 
Käthen. Die leiste Kammer obe« gegen den Rucken hin zngespitzt , mit der von einem schwachen Strahlenkränze 
umgebenen Mündung. 

Die genaue Zahl der Kammern und die Beschaffenheit der ersten Kammer ist bisher unbekannt, da cs mir noch 
nicht gelang, ein vollständig erhaltenes Exemplar aufzufinden. 

Sehr selten im Tegel von Baden bei Wien, von Rndelsdorf in Böhmen and von Fclsö-Lapugy in Siebenbürgen. 

5. D. aettiieosia m. , elongata. gracilis, parum arcuata, deorsum parurn attenuata, longitudinali ter 
B-costata ; coslis cnntiuuis acutis: loculis oblongis, parum convexis, primo subm&iore apiculato; ultimo ? 

(T. I. F. 11.) 

Von dieser Art habe ich bisher noch kein vollständiges Exemplar aufgefunden; sie unterscheidet sich aber von den 
übrigen Arten so bedeutend , dass ich mich bewogen fand, sie mit einem eigenen Namen zu belegen. Sie ist ziemlich 
schlank, sehr wenig gebogen und verdünnt sich nach abwärts nur wenig und langsam. Es zieren sie 6 ziemlich hohe und 
scharfe Längsrippen, welche sehr regelmässig über alle Kammern verlaufen. Diese sind länglich , die oberen zweimal so 
hoch als dick, wenig gewölbt and nur dnreh schwache Einschnürungen getrennt Die erste Kammer ist wenig grösser 
als die nächstfolgende und unten mit einem kurzen Stachel versehen. Die Beschaffenheit der letzten Kammer ist mir un- 
bekannt, da sie an keinem der Vorgefundenen Bruchstücke erhalten war. 

Unsere Art ist der Xorfofaria oliyogona in. aus dem Salzthone von Wieliczka verwandt, unterscheidet sich 
aber von ihr dorch grössere Dicke, die grosse Regelmässigkeit der Kammern und Rippen und durch den Stachel 
an der ersten Kammer. 

Sehr selten im Tegel von Baden bei Wien. 


FroadicuUri» Dcfir, 

1. Fr. (ricoatulata m., clongatissima, anguste lanceolata, compresaa, crassiuscula , superne brevi- 
neuminata, infra attenuata, utrinque Iricostulata , lateraüter truncata, canaliculata ; loculis numerozis 
(15 — 18) angustis angulstis. — Long. 0,8 — 1,2 mm. (T. 1. F. 12.) 

Langgezogen and schmal lanzettförmig, oben kan zngespitzt, nach unten sich allsnälig verachmälernd, zusam- 
mengedrückt , aber im Verliältniss zur Breite ziemlich dick, am meisten in der Mitte , gegen die Ränder hin sich 
etwas verdünnend. Der Rand abgestutzt und mit zwei schmalen Längs! eist dien besetzt, die eine Furche zwischen 
sich lassen, lieber jede der Flächen des Gehäuses verlaufen drei schmale, aber scharfe und deutliche Längsripp- 
chcn. Die zahlreichen (15 — 18) Kammern sind sehr niedrig und stumpfwinklig. Nur die oberen werden durch seichte 
Nlthe gesondert. Die übrigen verrathen nur bei durchfallendem Lichte ihre Begrenzung. Die unterste Kammer ist 
mit einer sehr kurzen feinen Spitze versehen. 

Selten im Tegel von Felsö-Lapogy in Siebenbürgen. 

2. /V. tricuspis in., elongato-ovala, valdo comprcssa, ti-nuis, superne acuminata, basi subtnincata, 
trieuspis; radiatim striata, lateribus truneata et canaliculata; loculis 8 acutangulis , angustis; primo elliptico, 
eonvexo , mucronato. — Long. 0,0 min. (T. I. F. 12.) 

Verlängert- eiförmig, sehr stark zzsammragrd rückt, dünn, oben zngespitzt, unten abgestntzt, dreispitzig; auf bei- 
den Flächen mit nach oben divergirendm feinen Streifen; am Rande abgestntzt and der Länge nach hohlkehlcnartig ans- 
gehöhlt. 8 Kammern, die erste elliptisch, stark gewölbt nnd unten in eine kurze Stachclspilze aualaulcnd; die nächatlie- 
gende lialhumfazsend and unten jederseits in eine kurze Spitze endigend, alle oben spitzwinklig and niedrig. 

Acusscrst selten im Tegel von Baden bei Wien. 

3. Fr. monacantha m. , ovalis, valde eompressa, superne acuta, infra in spinam brevem do- 
sinens , margine attenuata: loculis angustissimis; primo minimo globuloso. — Long. = 0.8 — I mm. 
(T. I. F. 14.) 

Im Umrisse fast regelmässig oval, sehr stark zusammengedrfickt mit schneidigem Rande, oben zugespitzt, naten in 
einen kurzen Stichel verlängert. Zahlreiche (10 — 12) sehr niedrige, spitzwinklige Kammern mit kaum bemerkbaren Kä- 
then. Die erste Kammer bildet eine sehr kleine kugelige ilervorragung. 

Acusseret selten im Tegel von Baden bei Wien. 
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II. UellcoHiegla tOrb. 

I. HEL. MOXOSTICIIA n. 


i 


m. Hel. nautlloidea d'Orb. 

Cri&teUaria Unk. 

1. Cr. rarialrili« in. , ovata aut ovato-oblonga , clongata aut involuta, sopra acuta, infra rotundata, 
coinprrasa, margine lamelloso-carinata; loculis 6 triangularihus subarcuatis, parum convoxis; ultimo magno, 
ejus facie antica lanceolata , exravata ; apertu ra radiata. — Lnng. = 0,6 — 0.7 mm. (T, I. F. 15, 16.) 

Im Umriss sehr ähnlich der Cr. Intermedia Hss. an» dem böhmischen Pläner. Eiförmig; oder eiförmig-länglich, mehr 
weniger eingerollt, »ben kurz zugespitzt, unten breit gerundet, stark znsaramengedrfiekt, am Rand* srharf gekielt und 
schmal geflügelt. 6 dreieckige, wenig gebogene und sehr schwach gewölbte Kammern mit sehr seichten Nöthen. Pie 
letzte Kammer verhäitnissmässig gross ; ihre Mundflächc schmal, lanzettförmig, seicht ausgehöblt. Die Mündung auf 
eiaem kleinen Höcker sitzend und von einem Strahlenkränze umgeben. Oberfläche glänzend glatt. 

Selten im Tegel von Baden bei Wien. 

2. Cr. lenticula m., orbiculato-convcxa , margine acutangula, laevigata; loculis 10 angustia, arcualts. 
com planati*, ultimo superne convcxo; apcrtura radiata. Long. = 0,5 — 0,6 mm. (T. I. F. 17.) 

Linsenförmig, gewölbt, ira Umfange scharfwinklig, glatt, glänzend, nngen&belt. 10 schmale, bogenförmige, ganz 
flache Kammern, deren Grenzen nur durch Linien angrdeutet werden. Die Mundflächc der letzten Kammer schmal ver- 
kehrt-herzförmig, gewölbt. Am llückenwinkel derselben sitzt auf einem kleinen Höcker die sehr fein gestrahlte Mündung. 

Sehr selten im Tegel von Fetsö-Lapngy in Siebenbürgen. 

Robnlina d'Orb. 

1. H. obhtsn m., orbiculata, convex a, margine obluse angulata, subrotundata, laevigata; disco 
centrali parvo olisoleto; loculis 8 — 9 v&ldc arcuatis, fractiflcxis; apertura radiata. — Diam. *= 0,6 — 1 mm. 
(T. I. F. 18.) 

Kreisförmig, gewölbt, glänzend glatt, mit sehr stnmpfwinkligem, fast gerundetem Röcken und kleiner sehr fla 
eher, undeutlicher, oft verschwindender Nabelscheibe. 8 — 0 schmale, sehr stark gebogene, unweit ihres innern Endes 
fast winklig gekrochene Kammern, von denen die letzten etwas gewölbt sind nnd schwach vertiefte Nätbe besitzen, 
während die älteren ganz flach sind. Die Mundfläche der letzten Kammer ist pfeilförmig, durch das rückkehrende Ge- 
winde sehr tief aasgeschnitten, zunächst demselben etwas vertieft oder auch ganz gewölbt mit spaltcnfÖrmiger gestrahl- 
ter Mündung. 

Aehnett der R. imperatoria d‘Orb. ( 1. e. p. 104. T. 5, f. 5, 6), unterscheidet sich aber schon beim ersten An- 
blicke durch den nicht gekielten, sondern fast gerundeten Rücken und die weniger gebogenen, fast gebroche ’h 
K ammern. 

Ziemlich häufig im Tegel von Bades bei Wien. 

Poljntomella d'Orb. 

1. P. Ungrri m. , discoidca, compre&sa, centro paullulum deprcs&a, externe angulosa, loculis 12 
flexuosis latiusculis, convex iu&culis, ultimo superne cordato , triangulari, convexo; soturis depressia, 
foveolis 12—1% brevibus ornatis. — Diam. = 0,5 — 0,7 mm. (T. III. F. 2.) 

Gehäuse kreisförmig, ziemlirh zusammengedrüekt , im Centrum etwas eingedrückt, ohne genabelt zu sein; am 
Bücken scharfwinklig. 12 gebogene, etwas gewölbte and breite Kammern mit schmalen vertieften Nöthen, welche mit 
1* — 1% kurzen länglichen Grübchen verziert sind. Die Mundfliche der letzten Kammer ist herzförmig-dreieckig, massig 
gewölbt, am Rande rings von einer Reihe feiner runder Mündungen eingefasst. 

« 


Digitized by Google 



6 


Von P. abtu&a «T Ork. (1. c. p. 124. T. 6. F. 5, ft) unterscheidet sic sich durch die geringere Zeht und grössere 
Breite der Kammern, den winkligen Röcken, die tieferen Nithe und die kürzeren zahlreicheren Grübchen; von P 
flrxuotm d'Orh. (1. r. p. 127. T. 0. F. 15, 16) durch die geringere Zahl der Kammern, die schmäleren Nithe, die 
kürzeren Grübchen und den Mangel des Ontmldiskns; von P. Liitcri d'Orb. (I. c. p. 128, T. ft. F. 19 — 22) durch den 
winkligen Rücken, das eingedrückte ('entmin, die schmäleren Nithe uuil kürzeren Grübchen; von der an den Küsten 
von Cuba lebenden P. Pontava d'Orh. (Foraminif. de l’tte de Cuba, 1839. T. ft. F. 25,26) durch den winkligen Rücken, 
die mehr gebogenen Kammern und die glatte, nicht punctirte Oberfläche. 

Nicht selten im Lcitbakalkc ron Wurzing in Steiermark. 

Vom Herrn Professor llngcr in Gratx gefälligst mitgctheilt. 

2. P. fUxtiosa d’Orb. (T. III. F. 3.) d’Orhigity l c. p. 127., T. 6. F. 15—17. 

Die im Tegel von Grinzing bei Wien häutig vorkommenden Exemplare weichen von der Orbignv'schen Beschrei- 
bung und Abbildung der Exemplare aus dem Tegel von Baden und dem sandigen Leithakalke von N'ussdorf bei Wien 
etwas ab. Sie Bind kleiner (haben nnr 0.4— 0,9 mm. im Durchmesser), mehr zusammengedrtirkt, weniger bauchig, 
besitzen nur 12 gebogene, breitere, stärker gewölbte Kammern und in jeder der tiefen N&thfurchen 9 — 10 läng- 
liche Grübchen. 


Operculint d'Orb. 

1. O. angiyyra in., dtscoidea, compressa, centro concava, margine late truncata, laevigata; anfrac- 
tilius nnnuTosis, angusti.s.siniis, minime incrcseentikus. — Diam. = 0,4 mm. (T. I. F. 19.) 

Das Gehäuse ist, wie bei allen andern Operculinen, srheihenartig, niedergedrückt, dabei auf beiden Flächen ziem- 
lich verlieft, am Rande senkrecht und breit ahgestutzt. Die Umgänge sehr zahlreich und schmal, zweimal so hoch als 
breit, an den Seilen ganz eben ahgestutzt oml scharfkantig, durch deutliche aber schmale Nätbe geschieden. Sic nehmen 
nur äusserst langsam an Hrcitc zu und setzen gegeu das Centrnm hin treppenartig ab. Die Oberfläche des milchweivsen 
Gehäuses ist glatt; die Mündung halbmondförmig, schmal. 

Sehr selten im Tegel von Raden bei Wien. 

2. O. mrolcen* m., diseoidea, valdo compres&a, centro conrava, margine subrotundata, laevigata; 
anfractilms numerosis, plariis , subinvulventibus , rapide increscenlibus , internis auguatissimb , extimis lut in. 
Diam. = 1—2 uim. (T. L F. 30.) 

Zeichnet sich vor allen andern Arten schon beim ersten Anblick durch die Beschaffenheit ihrer zahlreich, u 
(10 — 12) Umgänge aus. Diese sind nändich ganz flach, am Rücken sehr wenig gewölbt und umfassen jedesmal einen 
Thcil des vorhergehenden Umganges. Ueberdicss nehmen sie sehr rasch an Breite za. Die innersten sind sehr schmal, 
der letzte dagegen sehr breit, so dass er beinahe den 4.— 5. Thcil des Gesamnitdurchmesser* des Gehäuses einnimmt. 
Dieses ist überdies» an beiden Flächen stärker concav, als es bei andern Arten zu sein pflegt, indem die Umgänge nach 
innen hin treppenartig absetzen. Die Mündung fand ich an keinem meiner Exemplare woblcrhalten. Die Schalenober- 
flärhe ist glatt. 

Volt der an den Küsten von Cuba und Martinique lebenden O. incerta d'Orb. unterscheidet sich unsere Speeles 
schon bei flüchtiger Betrachtung durch die ganz flachen, sehr ungleichen, theilweise umfassenden Umgäi ge. 

Kellen im Tegel von Baden bei Wien. 

3. O. punctata m. , minima, dixeoidea, tenuisaima , «ubconcava, margine rotundata, punctata; 
anfractibus 8 angusli*. parum incrcsccntibua, planiuaculis ; apertura aemilunari parva. — Diam. = 0,3 
-0,4 mm. (T. I. F. 21.) 

Gehäuse sehr klein und dünn, scheibenförmig, an beiden Flächen seicht concav, am Rücken gerundet, fein punelirt. 
8 Umgänge, schmal, nur sehr allmälig an Breite zunehmend, eben, durch ziemlich deutliche, aber schmale Nätbe geschi - 
den. Mündung sehr klein, halbmondförmig. 

Stimmt im Umriss sehr mit der an den Küsten von Cuba und Martinique lebenden sehr seltenen O. incerta d'Orb 
(histoire phvsique, politiqne et naturelle de Hie de Cuba par R. de l& Sagra. Foraminiftres par A- d'Orbignv. 1839. p. 
49. T. 6. F. 10, 17) überein, unterscheidet sich aber von ihr durch die nicht cvlindmchea , sondern mehr f neben Um- 
gänge und die punctirte Oberfläche. 
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b. Hel. tnrbinoldca <1 Orb. 

Rotalioa d’Orb. 


1 II. patella in., suborbicularia , trorhiforruis , superne planiuscula; regiono umbilicali cancavius- 
cula, non tuilcaU; spira conica, apice rotundata; m argine acute carinato; superficie subtilmime punctata; 
anfractibus 3 obsolctis; loculis 7. subtus arcuatis, planis, contabulatis , superne subtriangularibus, 
subrectis, ultimo latissimo; suturis baseos Centruin versus dilatntis. prolundis. Diam. = 0.5 — 0,6 mm. 

(T. I. F. 22.) 

Eine ausgezeichnet schöne Art, welche sich in Deziehnng auf ihr« Ferm an J{. trachidiformi* Link, H. aqitatnulu m. 
u. s. w. anschliesst. Sie ist slemlich rund, krriselförmig, oben flach, gegen die Mitte bin selbst etwas vertieft; im Um- 
fange scharf gekielt; an der Oberfläche dicht und sehr fein punctirt. Das Gewinde ist niedrig kegelförmig, mit gerunde- 
ter Spitze, Drei undeutliche Umginge, der letzte mit 7 Kammern. Diese siud auf «1er unteren Fläche schmal, gebogen, 
ganz flach, so enge an einander schließend , dass sich ihre Grenzen nur hei starker Vergrtissening durch undeutliche 
feine Linien verrathen. Auf der Oberfläche de* Gehäuse* dagegen sind sie ziemlich breit und gerade, fast dreiseitig; dir 
letzte sehr ausgedehnt, fast ein Drittel der ganzen Oberseite einnehmend. Die Käthe beginnen schmal und seicht an der 
ittnern Seite de« scharfen Randkiele« und werden nach innen zu immer breiter und tiefer, bis sie, ohne das Uentrum zu 
erreichen, sehr tief eingedrückt plötzlich endigen, so dass eine rundliche ziemlich grosse Fliehe in der Nabelgcgcnd 
gänzlich frei davon bleibt. Um diese etwa* eingedrückte X'abelflärhe bilden sie eine Art sieben* »rahligcn Sterne*. Uebr 
gen* sind die Kammern auch auf ihrer obern Seile fast flach ; nur die letzte zeigt eine schwache Wölbung. 

Sehr selten im Tegel des Leithakalkes von Kostel in Mähren und von Stcinabrunn in Oesterreirh. 

2. H. nana m. , minim t , utrinque convexa , punctata, suporue disco uinbilicali tenui inslructa ; peri- 
pberia lobatula, acute carinata; anfractibus tribus; loculis sex latiusculis parum arcuatis. — Diam. ■-= 
0,2 — 0,3 mm. (T. I. F. 23.) 

Sehr klein, fein punctirt, glasig glänzend , kreisförmig, beuleraeiU gewölbt (die Oberseite etwas stärker als die 
untere), im Umkreise etwas gelappt nnd scharf gekielt. Drei fast gleichbreite , hart an einander schliesscnde , kaum zu 
unterscheidende Umgänge. Der letzte mit 6 ziemlich breiten, wenig gebogenen, ganz flachen Kammern. Nur auf der mit 
einer schwachen centralen Xabelsrheibe versehenen Oberseite sind die Käthe ganz wenig vertieft, besonders gegen die 
Peripherie hin. Die Mündung eine feine Spalte auf der Unterfläcbe des Gehäuses mitten zwischen Kid und Xabelsrheibe. 

Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien, nicht selten im Salzthone von Wirliczka in Westgalizien. 

3. ii. spinimargo m., subrotunda, depressa, subtus parum, superne inagis convexa. extus carinata et 
remote spinös», subtiliter punctata; anfractus tres, planiusculi; locuü 7, extus carinati etspinosi, subtus 
arcuati, planiusculi, superne recti, trianguläres, convexi; umbilicus angustus. — Diam. *s 0,5. — 0,6 mm. 
(T. II. F. I.) 

Rundlich, niedergedrückt, unten sehr wenig, oben stärker gewölbt und sehr enge genabelt; im Umfange scharf 
gekielt und an jeder Kammer mit einem breiten flachen Dorn besetzt, auf der Oberfläche fein punctirt. Drei kaum ge- 
wölbte, ziemlich breite Umginge. Der letzte mit 7 aussen srharf gekielten und je mit einem Dorn besetzten Kam- 
mern. welche unten schief, bogenförmig und sehr wenig gewölbt, oben gerade, dreieckig, gewölbt und — die letzten — 
durch tiefe Käthe ges«iudert sind. 

Sehr selten im Tegel von Felsö-Lapugy in Siebenbürgen. 

5. H . cryptomphala in., orbiculata, valde depressa, subtus suhplana, superne modle«* convexa et 
disco centrali ornata. dorso angulata, punctata; anfractus tres; locnli 10 planiusculi, subtus parum ar- 
cuati, superne recti, trianguläres. — Diam. = 0,4 — 0,5 mm. (T. II. F. 2.) 

Scheibenförmig, stark niedergedrückt, unten fast ganz eben, in der Mitte zuweilen selbst etwas eingedrückt, oben 
massig gewölbt, mit winkligem Rücken, punctirt. Die Oberfläche mit einer ziemlich grossen, flachen, glänzenden X’abel- 
scheibe. Drei ziemlich breite Umgänge; der letzle mit 10 «ehr wenig convexen, unten wenig schiefen und durch sehr 
schwache Käthe gesonderten, oben geraden, dreiseitigen, stärker gewölbten Kammern. Auf den inneren zwei Umgängen 
sind selbst bei starker Vergrößerung äusscrlich keine Kammern zu unterscheiden. Die Mündung eine kleine halbmond- 
förmige Spalte am Rücken des Gehäuses. 

Sehr ähnlich der Rotalina Vngeriana d'Orb. (I. e. p. 157. T. 8. F. 16—18), unterscheidet sich aber von ihr durch 
die fast geraden Kammern und die Nabelseheibe. 

t • 
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Selten im Trgcl von Grinzing bei Wien and im Salzlhone von Wielink» in Galizien; häufig im Tegel von Radelt- 
dorf in Böhmen. 

5. H. »caphoidca ra., elongato-ovata, extos carinala t subtus planiuscula, superne convexa; an- 
fraclus duo; loculi 8» subtus arcuati, planiusculi, superne trianguläres, convexi; ultimus superne dilatalu», 
et in processoin Imguaeformem, umbilicum obtegenlem productu», superficies laevis nitida. — Diam. = 0,8 
— 0,9 mm. (T. II. F. 3.) 

D«r A. Brcmyniard d'Ork. (I. c. p. I-JS, T. 6, t. JJ — i\) verwand«, aber doth binrefcburid »ko Ihr verschied««. 

Verlängert-oval , am ll&nde scharf gekielt, unten aehr wenig, oben stärker gewölbt. Zwei Umgänge, der erste 
sehr klein, der zweite sehr schnell an Breite »»nehmend, mit 8 Kammern. Diese sind anten bogenförmig, sehr wenig 
convex, mit verstrichenen Nöthen. oben dagegen fast dreiseitig, gerade, gewölbt, mit vertieften Nöthen. Die letzte Kam- 
mer ist oben sehr ausgedehnt, so dass sie mehr als das halbe Gehäuse einnimmt. Am inneren Ende verlängert sie sieh 
in einen gerundeten zungenförmigen Fortsatz, der den Nabel verdeckt. Unter diesen Fortsatz senkt sich »och die sehr 
schmale spaltcnfÖnnige Mündung ein. Oberfläche glatt, glänzend. 

Sehr selten im Tegel von Möllersdorf bei Wien. 

Siphonina tu. 

Die einzige bis jetzt bekannte Art dieser Gattung wurde von Herrn Czüek unter dem Namen: Rotaiina retieulatu 
beschrieben. Sie stimmt in ihrem Baue wohl insofern mit den Rotalinen überein, als die Anordnwqr der Kammern die- 
selbe ist. Diese sind nämlich ebenfalls nach einer spiralförmig in einer schiefen Ebene eingerollten Linie an einander 
gereiht, wodurch «las Gcbänse die den Rotalinen eigentümliche kreis eiförmige Gestalt erhält, ln dieser Beziehung also 
würde unsere Species unzweifelhaft der Gattung Rolalina oingercihl werden missen, wenn sie sich nicht in Hinsicht 
auf die Bildung ihrer MSudnng weit davon unterschiede. Diese ist nicht, wie bei allen Rotalinen, eine einfarhe Spalte, 
welche am inneren Rande der letzten Kammer zwischen dem Röcken des Gehäuses nnd dem Mittelpuncte der oberen 
oder .Nabelfläche, bald näher dem einem, bald dem andern, and zwar in einer gegen den Rand des Gehäuses queren Rich- 
tung liegt; sondern sie tritt in Form einer kleinen, etwas niedergedrickten, am Ende mit einem Wulste umkränzteo 
Röhre au dem Rücken des Gehäuse.* selbst aus der letzten Kammer he« /or and ihr grösster Durchmesser ist parallel 
dem äusscra Rande des Gehäuses. — also in Beziehung auf die Rotalincnmündnng gerade die entgegengesetzte Richtung. 
Dieser ganz verschiedene Bau kann wohl deu Typus einer gesonderten Gattung abgeben, eben so wie die Verschiedenheit 
der Mündung allein die Gattungen Texlularia Defr., Sagrina d'Orb. und GrammoMloitmm Ehrb., die Gattungen Cristrt- 
laria Lamk. und Robultnu d'Urb., die Gattungen Triloculina nnd Cruciioculina d’Orb, und mehrere andere unterscheidet 

Der Gattungs-Charakter lautet daher: 

Siphonina testa libera, inaequilatera, trochoidea, depressa , carinata ; loculi spiraliter mvoluti; 
apertura in siphunculum depressutn producta, dorso tcstac parallela. 

I. & fimbriata m., subcircularis , lobata, depressa, utrinque convexa, extus acute carinata et sub- 
tilitcr limbriaU, non umbilicata, tuberculalo-perforala; anfractus tres latiusculi; loculi 5 fiinbriati, ca- 
rinati. subtus parura convexi, arcuati, superne convexi, rectiusculi , sublrigoni; siphunculus, aperturaiu 
gcmis, depressus, circumlabiatus. — Diam. = 0,4 — 0,5 mm. (T. II. F. 6.) 

Hotalimm rriiculuta C»li*k. Beitrag lur Ktiuilnlia Ser fossilen PsrsmlulferMi dr» Wiener Brrkcm. P. S, 10. T- IS, V. 1 — !». 

Gehäuse rundlich, niedergedrückt, oben und unten gewölbt (oben etwas stärker), ohne Nabel, im Umfange scharf 
gekielt und fein gefranst und gekerbt ; an der Oberfläche mit kleinen Höckern und gegen deu Mittelpnnrt hin mit ver- 
bal tu issmässig ziemlich grossen Grübchen bedeckt. Drei breite Umgänge; der letzte mit 5 Kammern. D.ese sind nieder- 
gedrückt, aussen schwach gekielt und gefranst , unten wenig gewölkt, bogenförmig und durch »ehr undeutliche Nätlie ge- 
sondert; oben gewölbt, fast gerade uud dreiseitig, mit deutlich vertieften Nöthen. Die Münduug horizontal, länglich, 
parallel dein llückcnkiel des Gehäuses, am Ende eiues kleinen, ans dem äussem Eck der letzten Kammer hervortreten- 
den, niedergedrückten, am freien Ende mit einem schmalen lippenartigen Wulste eingefassten Röhrchens sitzend 

Ziemlich häufig im Tegel von Baden hei Wien; sehr selten im Leithakalke von Wurzing in Steiermark. 

Rosilint d'Orb. 

1. H. arcuata, orbiculata, depressa, subtus vix convexa et punctata, superne umbilicata, externe 
carinata; anfractus 3 celeriter increscentes; loculi 7 subtus angusti, valdc arcuati. .superne trianguläres 
suhrecti, in umbilico appendiculati. — Diam. = 0,35 — 0.45 mm. (T. II. F. 4.) 
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Kreisförmig, niedergedrückt, unten »ehr wenig, oben stärker gewölbt und genabelt, am Rücken scharf gekielt. 
Drei deutliche, schnell an Welte zunehmende Umgänge. Der letzte mit 6 Kammern, welche unten schmal and »ehr schief 
bogenförmig, oben dreiseit’g, fast gerade, stärker gewölbt und durch tiefere Kirchen gesondert sind. Die letzte Kammer 
ist oben stark gewölbt. Im Nabel verlärgert sich jede iu einen kleinen zangenförmigen Fortsatz, welche zusammen den 
Nabel zum grössten Theilc bedecken. Die Näthe sind seicht, besonders aof der unteren Fläche des Gehäuses. Diese ist 
in ihrer ganzen Ausdehnung panctirt, während aaf der Oberseite die Punctirang nar aof den letzten drei Kammern und 
gegen die Peripherie hin sichtbar, die (ihrige Oberfläche aber glatt ist. 

Ziemlich hinfig im Tegel von FeUö-Lapdgy in Siebenbürgen ; häufig im Sa'xthone von Wieliczka in Galizien. 

2. R. complanata d’Orb. Var. (T. II. F. 5), d* Orbignyl. c. p. 175. T. 10. F. 13 — 15. 

Von der typischen Form, wie sie von d’Orbigny beschrieben und abgebildet wird, unterscheidet sich unsere Va- 
rietät durch die grössere Zahl (9) der auf der Oberseite des Gehäuses sichtbaren, nicht umfassenden Kammern, das nicht 
oder sehr wenig erhabene Centrum der Spira und das viel grössere, den ganzen Nabel verdeckende Ohr der letz- 
ten Kammer. 

Sie findet sich häufig im Tegel von Grinzing bei Wien; sehr selten im Tegel von Möller'dorf bei Wien und von 
F sö-Lapigy ln Siebenbürgen und im Steinsalze von Wieliczka. 

Globigerina cfOrb. 

1. Gl. regv’aris d’Orb. Var. — (T. II. F. 7), d* Orbigny I. c. p. 162. T.9. F. 1—3. 

Die sehr seltenen Exemplare ans dem Tegel von Baden unterscheiden sich von denen des sandigen Lcithakalkea 
von Nnssdorf bei W ien und des Salzthones von Wieliczka durch einige Merkmale, obwohl sie in der Hauptsache mit 
'haen überein» limmen. Die Kammern sind nämlich auf der unteren Fläche viel schiefer, anf der oberen, mit Ausnahme 
der letzten, weniger gewölbt. Auch tm inneren Umgänge sind, wenn auch nur bei starker Vergrösserung, 5 Kammern zu 
erkennen, so dass das ganze Gehäuse deren 9 zählt. 

2. Gl. conrin/ta m., regularis. nuborbiculata, depressa, subtus eonvexa, superne late et profunde 
umbilieata, grosse punctata; anfractus 3, ultimus maximus, eonflatus e loculis 5 globosis; aperturüc 
2 — 3 in umbilico. — Diam. = 0,5 — 0,6 mm. (T. II. F. 8.) 

Zeichnet sieh vor den übrigen Arten des österreirhiseben Tertiärbeckens durch die llegelmässigkeit ihrer spiralen 
Aufteilung au» und »lebt in dieser Hinsicht der Gl. cretacra d’O. aus der französischen und böhmischen Kreideforniation 
nahe. Da» Gehäuse ist kreisförmig, niedergedrückt, breiter als hoch, im Umfange gerundet, unten nussig convex, oben 
weit und tief genabelt, grob panctirt. Drei Umgang«, von denen die ersten sehr kleinen auf dem Centrum de* letzten 
sehr grossen aufsilzcn. Dieser besteht aus 5 iu einer Ebene liegenden, kugelig gewölbten, durch tiefe Näthe ring 
schnürten Kammern, von denen die letzte besonders gross ist. Die beiden letzten Kammern, mitunter auch die drittletzte, 
tragrn auf der Oberfläche im Nabel eine halbrunde Mündung, 

Ziemlich selten im Tegel von Grinzing bei Wien. 

3. Gl. diplostoma m., convexa, punctata, superne subumbilicala; anfractus 3 parura dlstincti ; loculi 
anfractus ultimi 4 magni, sphaerici, distincli, rcliquorum utiniuii obsoleti; aperlura ad umbilicum duplex. 
Diam. = 0,5 — 0,7 mm. (T. II. F. 9, 10; T. III. F. 1.) 

Gehäuse breiter als hoch, gewölbt, oben genabelt, panctirt, mit 3 wenig deutlichen Umgängen. Der letzte mit 4 
grosfen. kugeligen, durch tiefe Näthe gesonderten Kammern, welche meistens in einer Ebene liegen und dann eine 
seichte nahelarlige Vertiefung im Mittelpunrte zwischen sich haben. Doch liegen zuweilen zwei einander gegenüber ste- 
hende Kammern etwas tiefer, wo dann der Nabel beinahe verschwindet (T. III. F. 1). Die Kammern der andern zwei 
Windungen, welche auf dem Mittelpunrte der letzten Windung anfsitzen, sind sehr klein und wenig deutlich geschieden. 
Gewöhnlich zählt das ganze Gehäuse 9 Kammern. Die zwei letzten Kammern tragen jede eine grosse Mündung, welche 
auf der Oberseite im Nabel hart an einander liegen und oft za Einer zusammen!! leasen. Doch sind sie, wenn die Kam- 
mern der letzten Windung nicht in einer Ebene liegen, stets getrennt. Die Mündung der letzten Kammer ist viel grös- 
ser als die der vorletzten. 

Unsere Art stimmt »m Habitus vollkommen mit Gl. buUoiden d'Orb. (1. c. p. 163. T. 9. F. 4 — fl) Überein, unter- 
scheidet sich jedoch durch 3 (statt %) Windungen, 9 (statt 7) Kammern, 2 grosse Mündungen (statt einer kleinen). Es 
wäre jedoch srhr leicht möglich, dass beide Arten zusammenflelen, indem die grössere Anzahl der Kammern und Um- 
gänge wegen ihrer Undeutlichkeit sehr leicht Übersehen, und die zwei oft zosammenfliessenden Mündungen leicht fö- 
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eine einzige «»gesprochen werden konnten. Es ist dien« um so wahrscheinlicher, da es mir nicht gelang, die von d'Or- 
higny bei Xussdorf ala häufig angeführte OL buUoidea dort za finden; die dort wirklich zahlreich vorfindigen Exem- 
plare wiesen «ich alle als Ol. diploatoma an*. 

Häufig im LeitUakalke von Nunsdorf, im Tegel von Baden, Müllersdorf und Grinzing bei Wien, im Leithakalke 
von Wurzing und im Sande von Rohitseh in Steiermark, im Tegel von Felsö-Lapigv in Siebenbürgen und im Salz- 
tlione von Wieliczka in Galizien. 

4. Gl. triloba m. , convexa, sukovaia, punctata; anfractus tres, parum distincti; in ultimo loculi 
tres sphaerici, distincti; apertura duplex. — Diaui. — 0,4 — 0.6 mm. (T. II. F. 11.) 

Gehäuse gewölbt, eiförmig, vertieft punctirt, mit drei wenig deutlichen Umgängen. Der letzte Umgang belicht aus 
drei grossen, kugeligen, durch deutliche N’ätbe gesonderten Kammern, von denen die letxte besonders gross ist (sir 
übertnfft das ganze übrige Gehäuse an Grösse), und zwei Mündungen zeigt, eine grosse auf der obern, eine kleine auf 
der untern Seite, beide zunächst der seichten nabrlartigcn centralen Vertiefung. Die übrigen zwei Windungen bestehen 
jede ebenfalls aus drei Kammern, welche aber im Vergleich zu denen der letzten Windung sehr klein und undeutlich sind, 
denn die ganzen zwei Umgänge liegen auf der unteren Seite der drittletzten Kammer. 

Sehr grmein im Tegel von Fe'sü-Lapugy in Siebenbürgen , nicht »dien im Salzthone und Steinsalze von Wieliczka 
in Galizien. Ueberdieas im Tegel von Baden, Möllersdorf und Grinzing bei Wien, im Leithakalke von Wurzing in Steier- 
mark und von Steinabrunn in Oesterreich und im Sande von Rohitscli in Steiermark. Kommt endlich auch häufig im gel- 
ben Subapennioensande von Castell-arquato bei Parma vor. 

Yeroeailioa d'Orb. 

1. V. spinulosa m., acute pyramidala , triquetra, tricarinata, superne convexa, punctata; carinae 
spinulosa»' ; spirac anfractus 7 — 8; loculi arcuati; suturae complanatae; apertura ad internum marginem 
loculi ultimi »emilunariR , brevis. — Altit. = 0,3 — 0,4 mm. (T, II. F. 12.) 

Die erste in den Tertiärschichten aufgefundene Yeroeuilina. Sie stellt eine sehr regelmässige dreiseitige, unten 
scharf zugespitzte Pyramide mit gewölbter oberer Fläche dar. Die Seitenflächen sind eben, nur sehr wenig ausge- 
schweift; die Scitenkauten scharf gekielt, an jeder Kammer mit eiueiu feinen, abwärts gerichteten Stachel versehen. Die 
Spira besteht aus ? — 8 Windungen, jede mit 3 bogenförmigen Kammern, welche nach drei der Axe des Gehäuses pa- 
rallelen Linien auf einander gesetzt sind. Die bogenförmigen N'älhe sind kaum vertieft. Die letzte Kammer gewölbt, 
spitz-herzförmig. An ihrem inneren ausgeschnittenen Bande liegt die kurze halbmondförmige Mündung. Die Oberfläche 
dr* Gehäuses ist fein punctirt. 

Selten im Tegel von Grinzing bei Wien und von Hndelsdorf in Böhmen, im Leithakalke von N'ussdorf bei Wien und 
von Wurzing in Steiermark. Sehr selten auch im gelben Subapennincnsande von Castell-arquato bei Parma. 

Balimiaa d'Orb. 

1. H. aculeatu Cziiek, obovata, «upra obtusa, subtus acuta et irregulariter spinosa; bevigatt; an- 
fractus 5 eonvoxiuseuli, irreguläre»; loculi tres convexi; apertura subvirg^ilaris. — Longit. = 0.4 — 
0.5 mm. (T. II. F. 13.) 

Verkehrt-eiförmig, oben stumpf; das untere Ende cugespitxt und mit unregelmässigen längeren und kürzeren Sta- 
cheln besetzt; Oberfläche glatt, glänzend. 5 unregelmässige Umgänge, jeder mit drei Kärntnern. Die oberen Kammern ge- 
wölbt, mit tiefen Xäthen. Mündung kommaförmig. 

Vom Herrn Czizck zuerst im Tegel des Wiener Bahnhofes der Südbahn entdeckt. Später von mir anlgefundm: 
häufig im Trgel voa Grinzing bei Wim, selten im Tegel von Baden bei Wien nod von Radelsdorf in Böhmen, sehr selten 
im Salzthone von Wieliczka in Galizien. Sehr vereinzelt auch im gelben Subapennineusande von Castell-arquato 
bei Parma. 

Gandryina d'ürb. 

1 . G. badmensis m., obeonica, »upra dilatata. inferne acuta ; »pira parti» inferiori* rotundata, anfrao- 
tibu» 5—6 obsoletis, loculi» ternis angustis, suturis obsoleti«; par» »uperior conflata e loculi» alternis, 
latis. transversi», convexi», extus rotundatis, per suturas profundas »eparatis; loculu» ultimus convexu»; 
apertura angustissima transversa, infra labiata; superficies parum rugosa. — Long. ■» 0,4 — 0,5 mm. 
(T. II. F. 14.) 
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Obwohl unsere Species in einigen Merkmalen von der durch Orbigny aiifgeKtrllten Diijio*e der Gattung Gandryina 
abweicht, so stimmt aie doch in der Hauptaache damit überein, so dass ich nicht zögere, sie dieser Gattang beizazählcn. 
Sie ist die erste tertiäre Species dieser seltenen Gattang. 

Das Gehäuse ist verlängert, verkehrt-konisch nnd verschmälert sich von den oberen breiteren Ende abwärts sehr 
aHm&lig bis znr stumpfen Spitze. Die Oberfläche ist nur mit sehr feinen Rauh igkeiten bedeckt. Im unteren Theile, der 

beiläufig den 4. 5. Theil der Gcsammtlänge des Gehäuses cinnrmmt, sind die Kammern, wie bri der Gattung Clavu- 

lina, za einer kreisclförmigeo Spirale aafgerollL Die Spira ist aber nicht dreikantig, sondern zngernndet, mit S — 6 
Umgingen, jeder mit 3 »ehr niedrigen Kammern and undeutlichen Näthcn. 

Der obere Theil des Gehäuses ist von vorne nach hinten mässig znsammengedrückt, an den Seiten breit gerundet . 

In ihm stehen die Kammern in zwei regelmässig alteroirenden Reihen aber einander. Sie sind viel niedriger als breit, 
vollkommen quer, ziemlich gewölbt and dareh tiefe Xäthe gesondert. Dir letzte Kammer ist oben stark gewölbt. Die 
OefTnung eine qaere sebr feine Spalte, die aber nicht, wie bei den übrigen Gaudryinen. unmittelbar an der närhstvor- 
hergebenden Kammer anliegt, sondern durch eine schmale, unter der Oeffnung liegende Brücke — eine Art Lippe — 
davon getrennt ist. 

Sehr selten im Tegel von Baden bei Wien. 

*. 1ILLICOSTF.G1A DISTICHA S. F.NTOMOSTKGl \ d'Orb. 

Da bei den Gattungen dieser Abtheilung die Kammern ebenfalls in einer regelmässig gewundenen 
Spirale stehen, so müssen sie jedenfalls in die Classu der llelieustegier, deren wesentlicher Charakter 
eben in der spiralen Anordnung der Kammern besteht, versetzt werden. Nur bilden sie eine eigene Un- 
tor-Abtheilung derselben, denn während bei den einfachen — einreihigen — Helieostegiem die Kammern 
in einer einfachen Spirale stehen, nur nach einer spiral gewundenen Axe an einander gereiht sind, sind 
sie bei den Kntoinostegiern nach zwei Axen geordnet, stehen in zwei meistens regelmässig alteroirenden 
Reihen, welche mit einander zugleich spiral eingerollt sind. Sie zerfallen wieder in zwei Gruppen. 

a. Koberflnidae m. 

Die Kammern stehen in zwei spiralen Reihen, welche nicht alterniron, sondern einander gerade ent- 
sprechen, so dass jedesmal zwei Kammern auf einander liegen und gleichsam eine durch eine Quer- 
scheidewand in zwei Hälften getlieilte Kammer darstcllcn. Die Aufroliung geschieht um eine verlängerte 
Axe, wodurch das Gehäuse thurmtormig wird. Die Doppelkammern sind nicht, wie hei Amphistegina und 
Astcrigerina auf der obem oder .Mundseite, sondern auf der untern oder Spiralseite des Gehäuses sichtbar. 

Robcrtina d'Orb. 

1. R. austriaca m. , ovata, superne rotundata et compressiuscula, suhtus breviter apiculata, laevi- 
gata, nitens; anfractus duo (?), ultiraus maximus; loculi terni oblongi. convexi; suturae profundae; aper- 
tura virgularis ad interna in partem loculi ultimi. — Diam. — 0,5. (T. II. F. 15.) 

Unsere Species zeigt zwar nur sehr wenig Aehnlichkeil mit der von Orbigny beschriebenen bisher 
einzigen Art der seltenen Gattung Robcrtina (R. arctica d'Orb. I. c. p. 203, T. XXI. F. 37, 38); ihren 
generischen Kennzeichen nach kann sie aber nicht wohl einer andern Gattung angehören , so dass wir uns 
bewogen fühlen, sie für die erste fossile Species von Robcrtina anzuschen. 

Das Gehäuse ist eiförmig, oben wenig zusammenged rückt and zagerundet , unten eylindriscb und in eine sehr 
kurze Spitze auslaufend. Anscheinend nur zwei Umgänge, von denen der letzte fast das ganze Gehäuse entnimmt , der 
erste nur die erwähnte kleine Spitz« bildet, an drr sich übrigens selbst bei starker VergrösBerusg keine Abtheilung in 
Kammern wahrnebmen lässt Der letzte Umgang besteht ans 3 Kammern. Sie sind länglich - oval , gewölbt, von tiefen 
ftäthen begrenzt und jede durch eine schmale, ziemlich seichte Quernath in zwei Abtheilangea geschieden. An der in- 
neren Seil« der letzten Kammer, hart Gber der Qicrnath, angrenzend an den oberen Theil drr drittletzten Kammer, 
steht die stark bogenförmige, mit der Convexitit abwärts gerichtete schmale Spallöffnnng. Die Oberfläche des Gehäu- 
ses Ist glatt, glasig-glänzend. 

Bisher eia einziges ganz wohl erhaltenes Exemplar im Tegel von Grinzing bei Wiea gefund- n 
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b. llntomoHlcgia enaltostegia m. 

Die Kammern der zwei mit einander gleichraässig spiral eingerollten Reihen stehen nicht gerade über 
einander, sondern alterniren regelmässig mit einander. Sie vereinigen also die Charaktere der Heliko- 
stegier mit denen der Enallostegier und bilden ein Verbindungsglied zwischen beiden. 

a) Aaterigerinida* d'Orb. 

Die Kammern alterniren nur auf einer Seite - — der oberen oder Mundseite des Gehäuses , während 
auf der untern Seite nur einfache Kammern sichtbar sind. Diese Abtheilung entspricht den Turbinoiden 
bei den einfachen Helikostegiem , indem die Axe in einer schiefen Ebene aufgerollt, das Gehäuse daher 
ungleichseitig ist. Hieher gehören die Gattungen Asterigerina und Amphisteginu. Bei beiden sind auf 
der ohern Seite des Gehäuses zwei Arten von Kammern wahrnehmbar, die gewöhnlichen äussem und 
die mit ihnen altemirenden innern, welche in Form eine» Sternes oder einer Rose 7.usaminengeslelll sind. 
Die untere Seite des Gehäuses bietet nur eine Art von Kammern — die gewöhnliche — dar, welche aber 
bei Asterigerina schief aufgerollt und in ihrer Gänze sichtbar , bei Amphistegina aber umfassend sind, wie 
bei den Xautüoiden. Sie bilden daher schon den Uehergang von den Turbinoiden zu den Xautiloiden. 
deren beider Charaktere sie theihveise in sich vereinigen. 

ß) Cawaidulinidae d'Orb. 

Die altemirenden Kammern sind nicht nur auf einer, sondern auf beiden Seiten sichtbar. Bei ihnen 
ist der Charakter der Entoinostegier am deutlichsten und vollkommensten entwickelt, indem statt einer 
Kammerreihe zwei regelmässig alternirende Kammerreihen spiral eingerollt sind. Die Einrollung findet 
in derselben Ebene statt; das Gehäuse ist daher gleichseitig. Sie entsprechen ganz den Nautiloidon 
aus der Abtheilung der einfachen Heliko&legier. Bisher ist nur eine Gattung — Cassidulina — als hie- 
her gehörig bekannt. 

Cassidnlina d'ürb. 

C. punctata m., minima, orbiculata, compressa, acutangula, subtilissime punctata, disco umbilicali 
depresso instructa; loculi utrinque 5 planiusculi, elongato-heptagoni , alternatim sibi interpositi. — Diana. 
= 0,2 mm. — (T. III. F. 4.) 

Sehr klein, kreisrund, linsenförmig, im rmf&nge scbarfwinkltg, mit einer ganz flachen Xabelscheibe versehen and 
auf der ganzen Oberfläche änsserst fein pnnctirt. Anf jeder Seite des Gehäuses 5 verlängert - siebeoscitige flache Kam- 
mern, deren äussere Enden jedesmal zwischen die Enden zweier Kammern der entgegengesetzten Seite dnrrhgrcifen und 
so an der Peripherie des Gehäuses gleichsam in einander geflochten erscheinen. Die Käthe wenig vertieft. Die Milndang 
auf der inneren Seife der etwas gewölbten Mundfläche der letzten Kammer stellt eine in der Mitte stampfwinklig ge- 
brochene Lingsspalte dar. 

Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien und von Felsü-Lapugy in Siebenbürgen; weniger selten im Salzthone 
von Wiclirzka in Galizien. 

2. C. oblonga m. , ovata. convexa, dorso subrotundata, laevis, nitens, ahsque disco umbilicali; utrin- 
que loculi h, convexiusculi. — Diam. = 0,2 — 0,25 mm. (T. III. F, 5, 6.) 

Sehr klein, eiförmig, ziemlich gewölbt, am Rücken gerundet, glänzend glatt, ohne Nabelseheibe, in der Mitte, 
wo die Kammern zusamnicn*tosscn, kaum vertieft. Auf jeder Seite des Gehäuses 4 etwas gew&lbtc, verlängcrt-sechs- 
srilige. durch ziemlich tiefe, aber sehr schmale Käthe gesonderte Kammern, die am Rande nur wenig (als sehr 
kleine Dreiecke) zwischen je zwei Kammern der anderen Reihe cingreifen. Die Ooflhung eine einfache Längsspalte 
an der inneren Seite der etwas conraven Mundflärhe der letzten Kammer. 

An denselben Fundorten mit der vorigen Art. 

Die«» sind die ersten beschriebenen fossilen Arten der Gattung Cassidulina. Eine dritte Art — C. 
cari iata m. — kenne ich aus dem gelben Subapenninenmergel von Castell’ arquato hei Parma. 
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Ehreiberpna m. 

TestA libera, irrcgularis, aequilateralis , antrorsum eoinprcsaa, lateralitcr dilatata, inferne spiraliter 
involuta, suptirne subrecta, conflata e loculls compressis alternis. obliquis: apertura luuata, fissa ad par- 
tem internam marginis supcrioris loculi ultimi. 

time neue Gattung aus der Gruppe der F.Btomotli'^irr. Wie bei allen dorthin gehörigen Gattungen und auch 
bei diener »wri parallele Heihen regelmässig alternircnder Kammern spiral eingerollt. Die Einrollung geschieht in 
einer Ebene : das Gehäuse ist daher gleichseitig and unsere Gattung kommt dadurch den Cusidulinen zunächst zu 
eichen. Sie unterscheidet sirli aber von C'assiduliaa bedeutend. Hei dieser ist das Gehäuse von einer Seite zsr an- 
dern zusamroengcdröckt . daher mehr weniger linsen- oder scheibenförmig; das Gehäuse der Ehrenbcrgiua ist aber 
von vorne nach hinten zu&awmengednkkt und desshalb unregelmässig. Bri Casaidulina sind alle Kammern spiral ein- 
gewundeu, bei Ehrenbcrgina nur die unteren, während der obere Theil der Schale sich gerade ansstreckt. Ehrrnbergtna 
verhält sich datier in dieser Beziehung zu Cassidulina- wie die CristHlariae projeetae xu den Cr. rotatac. Endlich ist die 
Lage der MÜudung bei Ehrenbergina eine ganz andere als bei Casaidulina. 

Gen. Cbar: Gehäuse frei, unregelmässig, gleichseitig, von vorne nach hinten zusammengedröckt , seitwärts aus- 
gebreitet, im unteren Theile spiral eingerollt, im oberen gerade gestreckt; zusammengesetzt ans xwei an einander lie- 
genden Längsreihcn regelmässig alternircnder Kammern. Mündung eine verlängerte Spalte an der vorderen Seitr der 
letxten Kammer, zunächst dem oberen inneren Bande derselben. Oberfläche der Schale glatt, glänzend. 

1 . E. # errata m., late obovata, antice convcxiuscula. dorso convexa, lateralitcr acute carinata serra- 
taque, laevigata. Loculi eompressi, obliqui. dorso arcuati, complaiiati, antice dilatati, recti, convexiusculi, 
margine gradati. Apertura elongata, «emilunarU. transversa. — Diani. = 0,4 — 0.5 mm. (T. III. K. 7.) 

Das Gehäuse breit, verkehrt-eiförmig, von vorne nach hinten zuMiminengcdrickt, an der Bauehftäehe wenig convex 
und von oben nach unten etwas ausgehöblt: am Bücken von oben nach unten und von einer Seite zur andern stark ge- 
wölbt; am obern und an den Seitenrnndern scharf gekielt, an den letzteren grob gesägt; an der Oberfläche glatt. Der 
untere Tbeil des Gehäuses in eine kurze kugelig gewölbte Spirale eingerollt, welche mehr als ein Dritlheil der gesam- 
ten Schalenlingc cinnimmt. Die Kammern, welche regelmässig altemiren. sind von vorne uach hinten znsammengrdrürkl 
und sehr schief, indem sie auf der Bauchseite in viel grösserer Ausdehnung sichtbar sind, als auf der Bückenseite. Auf 
letzterer sind sic niedrig, bogenförmig und schliesscn enge an einander, so dass ihre Xäthe nur als feine Linien anflre- 
ten. Auf der Banrhseite dagegen sind sic massig gewölbt, unten gerade abgc&chuittcn und durch deutliche Xäthe geson- 
dert. Sie setzen daselbst treppenförmig ab und ragen an beiden Seiten mit den scharfen Ecken ihres unteren Bandes vor, 
wodurrh die Srilcnrändcr des Gehäuses gesägt erscheinen. Die Oberfläche glatt, glänzend. 

Sehr selten im Tegel von Baden bei Wien. 


III. MUnaitoHtegia d Orb. 

1. POLYMOIIPHI.MDEA IE ORB. 

Globdina d'Orb. 

1. Gl. minuta Römer., elongato-ovata , convexa, supra acuta, infra rotundata: loculi suturacque 
complanali; apertura radiata. — Loug. = 0,8 — | mm. (T. 111. F. 8.) 

PotymvrrhiM* m. Die CipkaUp. 4. Mr4d.in.ch- Lrt. M.«r..wode. La L«ooS. n. Bcda» Jifcrb. 183«, p- 38«. T. I. V. 34. 

Langgezogen oval, gewölbt, oben zugespitzt, unten regelmässig zugcrundel, glatt, glänzend. Die Kammern flach; 
die Käthe nur durch feine Linien augedeutet. Dir Mündung mit einem feinen Strahlenkränze. 

Selten im Leithakalk«* von Wurzing in Steiermark. 

2. Gl. inaetfitah« m.. ovala. suhobliqua, parum compressa. supernc acuta, infra rotundata . laevis. 

nitid»; loculi oblongi, complaiiati: euturae complanalac : apertura radial». Lonf. -=0.6 — t mm. 

(T. III. F. 9.) 

Et«*» Mhief eiförmig. »enig xinammrngnlrartl. olir. aapupibt. unten krall gerundet, glatt, glänzend. Diu läng- 
lichen Kannrrn flach, di« Xäthe nur durch Linien nngedenlet. Die Mündung gretralllt. 

Häufig in LeiUinkalle von Wurzing, »eiten in dein von KreihChl in Steiermarh; im Tegel von Crinzing bri Wien 
und im Satztfaone von Wielirzka in Galizien. 
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3. Gl. disereta m. , lato ovata. compressa, supcrne acuta, infra rotundata, laevis, nitida; loculi con- 
vex»; suturae impressae; apertura radiata. — Long. = 1,3 — 1,7 mm. (T. 111. F. 10.) 

Breit-eiförmig, zaMmmengedrückt , oben zagrspitzt, nnten breit gerundet, glatt, glänzend. Kammern eiförmig, 
■ästig gewölbt, mit drntlirb vertieften Xäthen. Die Mündung mit einem groben Strahlenkränze. 

Nicht selten im Leithakalke von Wansing in Steiermark. 

Guttnlina d’Orti. 

1. G. dilntata ui.. ovato-subdeltoidea. dilatata, suporne acntiuseula, infra subtruncata, compressa, 
laevigata. Loculi 5 oblongi, convexiuaculi. Suturae exeavatae. Apertura radiata. Leng. =0,5 — 0,7 min. 

(T. in. f. n.) 

Breit dreiseitig-eiförmig, eben so breit als hoch, ein beinahe gleichseitige* Dreieck mit gerundeten Seiten und 
Winkeln darstellend; oben stumpf zuge«pit*t, unten sehr breit and flach zugerundet, fast abgestutzt; massig zusammen- 
gedrückt, glatt, glänzend. Ä längliche ziemlich gewölbte Kammern, welche zum Tbeil durch tiefe Xäthr geschieden sind. 
Die runde Mündung mit einem groben Strahlenkränze eingefasst. 

Selten im Tegel ron Grinzing hei Wien. 

2. EX ALLOSTEG IA CRYPTOSTEGIA IL 

Orbigny theilt die Enallostegier in zwei grosse Abtheilungen, die Polymorphinideen und die Textu- 
larideen ein. Die »weite dieser Gruppen ist in ihren Charakteren so scharf begrenzt, dass über die ihr an- 
gehörigen Gattungen kein Zweifel obwalten kann. Dies* lässt sich aber keineswegs von der ersten Gruppe 
behaupten. Die von Orbigny ihr einverleibten Gattungen haben »uin grossen Tlieile von den Textulari- 
deen so verschiedene Charaktere, dass man oben so gut. ja iheilweise mit grösserem Rechte, eine 
eigene Classe daraus bilden könnte. Ich will nur auf das mehr weniger vollkommene Umfassendsein der 
Kammern der Globulinen und Guttulinen und endlich auf die von der Mündung der Textularideen so ver- 
schiedene Beschaffenheit der Mündung und ihrer Stellung bei den Polvmorphinideen hindeuten. Dann 
weichen aber auch die Charaktere der einzelnen Gattungen dieser Abtheilung wieder unter einander so 
sehr ali. dass diese vielmehr als eine Art Lückcnbü*ser, als ein aus der Noth helfendes Behältnis» für 
Gattungen erscheint, die man nirgend anders wohl unterhringen kann. 

Bei genauerer Prüfung fehlt es aller doch nicht an einem leitenden Faden, der durch alle anschei- 
nend so heterogenen Gattungen der Polvmorphinideen himlurehgeht, nicht an einem wenn auch mitunter 
sehr lockeren Bande, das sie wirklich mit den typischen Gattungen der Enallostcgior verknüpft. 

Beginnen wir mit den Gattungen, die diese Verwandtschaft am deutlichsten zeigen. Die Gattung 
Yirgulina umfasst Arten, die beinahe regelmässig zweizeilig sind, wie V. punctata d’Orb., nur dass die 
Kammern sich auf einer Seite mehr bedecken als auf der andern, wodurch das Gehäuse etwas ungleich- 
seitig wird; während bei Andern, wie bei V. Schreibersana Czii., sich eine solche Zw r eizeiligkeit wohl 
auch nach weisen lässt, die zwei Axenlinien aber, nach welchen die Kammern über einander gesetzt sind, 
sich mehr weniger spiralförmig um einander drehen. Dadurch muss natürlich die Ungleichseitigkeit des 
Gehäuses sehr auffallend werden. 

Zunächst an die Virgulinen schliesseu sich die Polymorpliinen an. Diese sehr artenreiche Gattung 
wechselt aber in ihren Charakteren hei den verschiedenen Arten wieder sehr. Während manche, wie P. 
spiralis m. . eine deutliche spirale Anordnung der Kammern aufzuweisen haben und dadurch sich manchen 
Hclicostegiem. besonders den Pyrulinen sehr nähern . stehen andere, wie P. ovata, acuta, complanata 
d'Orh u.a.m. durch die deutlich zweizeilig alternircnden Kammern den echten Enallostegiern weit näher. 
Andere, bei denen die Kammern mehr ohne Ordnung zusammengehäuft sind, so dass sich manchmal nur 
mit Mühe eine Spur von zweizeiliger oder auch spiraler Anordnung derselben herausftnden lässt, bilden 
den Uebergang zu den Guttulinen. Diese vorrathen mitunter durch die letzten — obersten — zwei Kam- 
mern, welche stets gegenüberstehend sind, ihre Verwandtschaft mit den Enallostegiern, während von der 
andern Seite ihre Annäherung an die Helicostogier sich nicht verkennen lässt. Von beiden unterscheiden 
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sie sieh aber wesentlich dadurch, dass ihre Kammern nach drei entgegenstehenden Ebenen sich ordnen 
und sich mehr weniger vollkommen umfassen. 

Diese Charaktere sind in noch viel höherem Grade bei den Globulinen entwickelt, hei denen nur drei 
in verschiedenen Ebenen liegende Kammern sichtbar, die übrigen aber vollkommen umfasst und verborgen 
sind. Betrachtet man sie lur sich allein, würde man sich gewiss nicht versucht fühlen, sie zu den Enal- 
lostegiem zu stellen , wenn man nicht ihre vollkommenen , ununterbrochenen Uebergänge durch die Gut- 
tulinen zu den Polymorphinca verfolgen könnte. 

Die Gattung Dimorphina endlich kann nur insoleme eine Stelle unter dun Enallostegiem linden , als 
der untere Theil ihres Gehäuses ganz mit den Guttulinen übereinstimmt , während sie durch den ober» 
einen Uebergang zu den Stichoetegiern bilden. 

Wir sehen also, dass die Abtheilung der Polymorphinidcun keine einzige scharf begrenzte Gattung 
enthält, sondern lauter vermitteüide Uebergangsformen, denen aber dcsslialb auch schwer eine bestimmte 
Stellung angewiesen werden kann. Zugleich gewinnen wir aber dadurch die Ueberzeugung, dass die ein- 
zelnen Ordnungen und Gruppen des künstlichen Orbignv sehen Systems keineswegs eine regelmässige fort- 
laufende Reihe bilden, sondern unter einander nach allen Richtungen durch sich mannigfach durchkreuzende 
Fäden Zusammenhängen und daher nur jene schematische Darstellung des Systeme* richtig sein könne, 
welche die zahlreichen Gattungen in einer strahlenförmig auseinander laufenden und durch viele Querßden 
netzförmig verbundenen Gruppirung verknüpft. 

Ein neues solches verknüpfendes Mittelglied zwischen in ihren Extremen sehr verschiedenen Formgrup- 
pen bilden zwei neue Gattungen, welche ich aufzufiuden und zu untersuchen so glücklich war. Sie haben 
einen so auflallenden , von andern Gattungen so verschiedenen Bau , dass sie sich nirgends anreihen lassen. 
Wegen ihrer Annäherung von der einen Seite an die Globulinen, von der andern Seite an die Enallostegicr 
glaube ich am naturgemässesten zu verfahren, wenn ich daraus eine eigene Unterabtheilung der Enallostegicr 
im weitern Sinne bilde, welche ihre Stellung zwischen den Polymorphinideen und Textularidecn entnimmt. 

Enallottegia cryptoategia : Testa libera, irrrgularis. inaequilatera. conflata e loculis pcrfecte atu- 
plectenlibus , altcrnantibus, ad axes vel duos oppositos vel tres in triangulo positos. Contextura testae 
vitrea, pellucida, nitens. 

Gehäuse frei, unregelmässig, ungleichseitig. Pie Kammern »in J nach zwei oder drei parallelen Aseu geordnet, 
alternircnd und umfassen sich vollkommen , so dass äusseriieh nur zwei entgegenstehende oder drei im Dreieck nrhrn 
einander stehende Kammern sichtbar sind. Das Gehäuse ist glasig glänzend, durchscheinend, stets sehr dünnschalig 
Mündung eine quer gelippte Spalte an der inneren Seite der letzten Kammer. 

Diese Gruppe umfasst nur zwei Gattungen : Chilostomella tu. und Allomorphina in. 

Chilostomella m. Testa libera, inaequilatera, transverse elliptica vel ovoidca, convexa, vitrea; con- 
flata e loculis ad axes duos parallelos alternantibus seque invicem perfect« includentihus. Apertura ad in- 
ternum marginem loculi transversa, angusle semilunaris. labio prominulo tenui munita. 

Dm Gehäuse frei, ungleichseitig, quer elliptisch «der eiförmig, gewölbt, glasig glänzend. Die Kammern sind »ach 
zwei parallelen, neben einander stehendeu Axeu geordnet, alteruircn und umfassen sieh vollkommen, so dass änaserliclt 
nur zwei Kammern sichtbar sind. Die erste Kammer umsehliesst vollkommen die ihr parallele dritte, diese die fünfte 
u. s. w., die zweite aber die parallele vierte, diese die sechste u. s. f. Die zweite Kammer dagegen wird von der ersten, 
zu der sie iu verwendeter Stellung ist, nur zum Theil urasclilosseu, so die dritte von der zweiten, die vierte von der drit- 
ten u. s. w. Die Mündung steht immer am inneren oberen Ilande jeder Kammer, quer gegen die Längsrichtung der 
Kammer, so dass an der Oberfläche des Gehäuses stets nur eine Mündung wahrnehmbar ist. Die Mündungeu zweier 
zunächst auf einander folgenden Kammern (z. B. der ersten und zweiten, der zweiten und dritten u. s. w.) stchrn 
also einander gegenüber — um die Hälfte eine» Kreisbogen«, um 180“ nuseinander. — stets aber auf der oberen 
Seite des Gehäuses. Die Mündung bildet eine lange, aber sehr schmale halbmondförmige Spalte, welche von einer 
scharfen, dünnen, schmalen Oberlippe schirmförmig bedeckt wird. 

Die Gattung Chilostomella verbindet also mit den Charakteren der Textnlaridem, mit denen sie in Beziehung 
auf die Allernanz der Kammern nach zwei parallelen Ajen und auf die Stellung der Mündung übercinkommt , das 
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vollkommene wechselseitige UitirhloUfMf» der Kammern, wodurch nie mit «Ir» Globulinen eine gewisse Verwandt- 
ichafl verrätli. Jedach ist diese nur entfernt, da die ganz verschiedene Beschaffenheit and Stellung der Mündung di« 
Uhilostomellen von den Globulinen auffallend und wesentlich anterscheidet. 

1. Ch. oeoidea m., tesla Iransversp ovata. ulrmquc rotundata* inflata; sutura inferior parum arcuata; 
apertura latissima anguatiflsinuqnp, transverse semilunariü. — I#ong. — 0,5 — 0.6 mm. (T. 111. F. 12.) 

Gehäuse quer breit-eiförmig, sich nach beiden Seiten rasch vcrschinälemd and abgerundet , aufgeblasen. Die 
letzte Kammer nimmt auf der oberen Seite des Gehäuses drei Viertel, auf der unteren zwei Drittel der Länge des 
Gehäuses ein. Die sehr schmale linienförmige Xath bildet anf der unteren Seite nur einen flachen Bogenausschnitt. 
Die Mündung sehr lang und schmal, quer halbmondförmig. Oberlippe schmal, scharf. 

Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien und im Salxthone von Wirliczka in Galizien. 

2. Ch. Cziieki m.. testa transversa, angnstc elliptica. subey lindrica , utrinque rotundata; sutura 
inferior profunde sinuosa; apertura angusta, transverse semilunaris. — Longit. —0,5 — 0*7 mm. 
(T. DL F. 13.) 

Gehäuse quer, schmal elliptisch, beinahe walzenförmig, an beiden Kaden gerundet. Die letzte Kammer nimmt 
auf der oberen Fläche des Gehäuses drei Viertel der Länge desselben ein. Die flarhe linienförmige Nalh bildet auf 
der unteren Fläche eine rinspringende /.angenförmige Bucht, welche bis hinter die Hälfte des Gehäuses xurüekreicht. 
Die Mündung eine sehr schmale halbmondförmige Querspalte. Die Lippe sehmal , scharf. 

Nicht selten im Tegel »ou Bade» und Müllersdorf bei Wien, wo sie zuerst von Herrn Czizck entdeckt wurde. Sehr 
selten auch in dem eoränen Scplaricntlione von Hermsdorf bei Berlin. 

Allomorphina n. 

Testa libera. inaequilatera . trigona. dppressa. vitrea: conlbla e loculis ad axes tres paralleles spira- 
liter alternantibus . so inviccin pprfrete aiupleclpntibus. Apertura ad internum loculi inarginpm transversa, 
aiigusU* semilunarts. labio tonui munita. — 

Gehäuse frei, ungleichseitig, dreiseitig, niedergedrückt, glasig glänzend. Die Kammern sind nach drei neben einan- 
der im Dreieck stehenden . parallelen Axen geordnet . so dass äusserlich nur drei Kammern siebtb&r sind. Die erste 
Kammer wird von der zweiten, die zweite von der dritten, die dritte von der vierten theilwcise umschlossen. Zugleich ist 
die viert«* xu der ersten, die fünfte zu der zweiten, die sechste zu der dritten u. s. w. in paralleler Stellung und wird 
tun ihr ganz umhüllt. Die Kammern allerniren also in drei Richtungen mit einander, während sie zugleich eine Art 
spiralförmiger Anordnung zeigen, wobei jeder Umgang dieser Spirale 3 Kammern entliält, deren Axen von einander um 
den dritten Theil eine» Kreise» — um IfcO 4 — al»«l rJirn, Dieselbe Lage haben natürlich die Mündungen der drei Kam- 
mern eines Umganges gegen einander. Jede Mündung siebt auf der oberen Fläche am inneren Bande — dem breiteren 
Ende — einer jeden Kammer, quer zur Längsaxe derselben und bildet ein« schmale halbmondförmige Spaltöffnung, 
welche, wie bei t'hiloslomella, von einer schmalen scharfen Lippe schirmförmig überdeckt wird. 

Die Gattung Allomorphina hat also in der Anordnung drr Kammern eine gewisse Aelmlichkeit mit der Gattung 
Vertieiiilina, bei welcher die Kammern ebenfalls spiralförmig nach drei nebeneinander stehenden parallelen, am 120* von 
einander abstehenden Axen geordnet sind und hei der die Mflnduug ebenfalls am inneren breiten Rande jeder Kammer, 
quer gegen ein F.ck des Gehäuses steht. Nur liegen bei Vcrnruilina alle dreikammerigen Umgänge über einander. Es 
sind als«» alle Kammern sirhtbnr. während bei Allomorphina die Umgänge in einander eingcschachtelt sind, daher nnr 
ein Umgang — 3 Kammern — an die Oberfläche des Gehäuses treten. Die Gattung Allomorphina hat mithin einen sehr 
complieirten Bau. indem sie t'haraklere der Hclieostegicr. Enallostegier und Globulinen in sieh vereint. 

1. A, Iriffonrt in., testa trigona. angulis nlitui** rotundatis. depressa. convexiuscuta, margine rotun- 
«lala, vitrea; suturac complanatae; apertura transversa, semilunaris, angusta, tenuilabiata. — Long. = 0,4 
— 0,45 nun. (T. 111. F. 14.) 

Gehäuse dreiseitig, mit gerundeten Kckeh und Sritenrändern, niedergedrückt, länger und breiter als hoch, oben 
und unten massig gewölbt , glasig glänzend. Die letzte Kammer nimmt mehr als drei Viertel des ganzen Gehäuses ein; 
▼on der drittletzten Kammer ist nur ein sehr kleiner Theil sichtbar. Die Xälhe sind gauz flach und schmal, nur bei 
starker Vergriisserung sirhlhar. Die Münduug eine kleine schmale halbmondförmige Ouerspalte, von einer schmalen 
scharfen Lippe schirmförmig überragt. 

Selten im Tegel von Baden, Möllersdorf uud Grinzing bei Wien; ziemlich häulig im Salzthone von Wieliczka 
io Galizien. 
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3. TEXTUL AMDEA DORB. 

Bolivina d'Orb. 

|. B. rfi latafa in., cuneata, suporno dilatata. infra acuta, comprcsaa, punctata, niargine acutan- 
gula. Loculi numorosi, angusti. recti. partim ohliqui: apertu ra simpler. — Long. « 0.3 — 0.4 mm. 
(T. IILF. 15.) 

Schmal-keilförmig, oben lirrit, unten zugespitzl. zusammengedrückt, doch in der Mille verhältmssraissig ziemlich 
dick, gegen die scharfwinkligen Ränder hin sich allinälig verdünnend, auf der Oberfläche pnnctirt. Pie Kammern zahl- 
reich (II — I* jederzeit»), niedrig, nicht gebogen, wenig schief, kaum gewölbt; die Näthe fast flach. Mündung einfach. 

Unterscheidet sich von der ähnlichen B. antiqua d’Orb. (I. c. p. *40, T. 14, F. It — 13) durch da» breitere, mehr 
acharfwinklige Gehäuse und die viel weniger schiefen Kammern. 

Selten im Tegel von Grinzing hei Wien und ven FelsÖ-Lapogy in Siebenbürgen. 

Teztokria lieft. 

1. T. acuta in., cuneilormis. auperne dilatata, infra acuminata, vaJde compressa. margine acutan- 
gula superneque crenulata; loculi numerosi subhori&ontales; suturae angustUsimae; superficies subtil issimc 
aspera; apertura angusta. — Alt. ** 0.8 mm. (T. IV, F. I.) 

r. pr,ti»*gm (Ru) Cxliek L e. p. 13. T. 13. V. 38—30. 

Diese seltene Species wird von Herrn t'uzck mit T. praelonga in. aut der mittleren Kreide Böhmen» ver- 
einigt. Dies« nntcrschridet sich aber durch die fast in ihrer ganzen Höhe gleiche Breite, das stumpfe untere Ende, 
die schiefere« Kammer« und bei alle« Individuen rippcnaiiig vorragende« Scheide wände. Auch ist sie »tets grösser. 

Unsere Speele» ist keilförmig , bleibt bis zur Hälfte ihrer Höhe erst gleiehbreit, verschmälert sich dann in der 
unteren Hälfte alltnälig zu einer meial scharfen Spitze. Das Gehäuse ist stark zusammcngcdrückt, am Bande scharfwink- 
lig und im oberen Theilr gekerbt. Die zahlreichen Kammern (15 — *0) sind fast horizontal, nur die «bersten etwas 
schräg, aicdrigrr als breit, ganz flach und werden durch sehr schmale und seichte Nathlinien gesondert. Die obersten 
Kammern sind wenig gewölbt. Die Mündung schmal. Die Oberfläche nur mit »ehr feinen Banhigkciten bedeckt. 

Sehr selten im Tegel von Baden und im Leilhakalke von \ussdorf bei Wien und im Leithakalke vou Steinabrunn 
in Oesterreich. 

2. T. pcctinata m., cutteiformU. suprrnc truncata. infra acuminata, valde compressa, margine acu- 
tangula. pectinato-serrata , sublaevis. Loculi numerosi, angustissimi , subhorizontales. convexiusculi , ulti- 
mus super ne truncatus. — AU. — 1,2 — 1.5 mm. (T. IV. F. 2. 3.) 

Klein, keilförmig, kahl breiter, bald schmäler, oben ahgrstntzl, unten zugespilzt. stark znsammcngcdrückl , in der 
Milte der Breite am dicksten, an den Rändern scharfwinklig, schneidig, kammfurmig gesägt; sehr wenig rauh. Kam- 
mern zahlreich (24— 30), »ehr niedrig, fast horizontal, wegen der breiten ansgehöhlten Näthe fast rippenartig vorragend. 
Jede endet am Bande in ein« verschieden gestaltete, bald kürzere, bald längere, mehr weniger regelmässige , gerade nach 
auswärts gerichtete Spitze. Die letzte Kammer ist oben nur sehr wenig gewölbt, fast abgestutzt. 

Selten im Tegel von Baden, Möllensdorf und Grinzing bei Wien; gemein im Salzthone von Wieliczka in Galizien. 

3. T. dcltoidea in., deltoideo-cuneiformis , compressa, supra dilatata et convexiuscula, infra acuta, 
margine acutangula. subtiliter asprra; loculi obliqui subarcuati, plani; suturao complanatae. — Alt. «= 0,6 
— 0,7 mm. (T. IV. F. 4.) 

Stellt der T. abbreviata d Orb. (I. c. p. 249, T. 15, F. 9 — 12) nahe, unterscheidet sich aber durch die constant ge- 
ringer« Grösse, den mehr dreiseitigen 1 mriss, die ganz flachen ebenen Kammern , die verstrichenen Näthe und die mit 
nur sehr feinen Rauhigkeiten besetzte Oberfläche. 

Gebänsc dreiseitig-keilförmig, oben breit, eben so breit als hoch, unten zugespitzt, an den Seiten wenig gewölbt, in 
der Mitte am dicksten, gegen die srharfwinkligen Ränder nllmälig abfallend. Die Kammern wenig zahlreich, 6—7 auf 
jeder Seite, ganz flach und eben, schräg« und etwas bogenförmig. Die Näthe gar nicht vertieft, nur durch feine Linien 
angedeutet. Die letzte Kammer oben massig gewölbt. Die Mündung eine ziemlich lange enge Querspall«. Die Oberfläche 
de» Gehäuses nur mit feinen Rauhigkeiten bedeckt. 

Selten im Tegel von Grinzing bei Wien; sehr selten im sandigen Leilhakalke von Steinabrunn in Oesterreich. 
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IV. Agathistegia d'Orb. 

1. MILIOLIDAE D'ORB. 

Bilocdina d’Orb. 

1. B. amphicomca m., suborbiculata. eompressa. superne subtruncata, infra ap'iculata; extus cari- 
nata; loculi subconici: apertura latissima ft angustissima, subrerta; dens latissimus brevis&imusque ree- 
tus. — Üiaiu. = 0.8 — 1,3 um. (T. IV. F. 5.) 

Fast kreisförmig. wenig gewölbt. oben beinahe abgestutzt. anten mit einer kurzen Spitze versehen, im 1'mfaage 
sehr scharf gekielt. Die Kammern niedrig kegelförmig, mit zugemndeter höehstcr Wölbung. Die Xathe sehr wenig ver- 
tieft. Mündung sehr breit, fast gerade, äusserst niedrig, beinahe spallformig. mit einem sehr breiten und kurzen, geraden, 
abgestntzten Zahne. 

Sehr selten ita Tegel von Grinzing bei Wien nnd im Salzthonr von Wiclirzka in Galizien. Aach im gelben Sab- 
apniniiieitsande von (’astell’arquato bei Parma. 

2. B. ryctostoma m., ovato-globuloaa, superne angustata. extus rotundata; loculi inOati, ultimus 
lnaximus; apertura maxima subcircularis. dentata, limbo tumido circumcincta; dens minimus tuberculifor- 
mis. — Long. = 0,6 mm. (T. IV. F. 6.) 

Eine der ausgezeichnetsten Formen dieser artenreichen Gattung. Das Gehäuse ist eiförmig, sehr gewölbt, aufgebla- 
sen. von vorne nach hinten dirker als von einer Seite zur andern, oben etwas verschmälert, unten breit zugerundet, am 
Rande gerundet. Kammern stark gewölbt, die letzte sehr gross, nnten die vorletzte Kammer norb theilweise umfassend. 
Xiith e sehraal, jedoch deutlich. Von allen andern Arten unterscheidet sich aber unsere Art durch die Form der Mün- 
dung. Sie ist sehr gross, fast kreisrund, rings von einem dicken wulstigen Lippensaum umgeben und mit einem nnr sehr 
kurzen bückerfü rangen Zahne versehen. — Sehr srltcu im Tegel von Grinzing bei Wien. 

Spirolocoliaa ifUrb. 

I. 8p. rostrata m., anguate ovalo-rhomboidea , tsnuistima, superne longe rostrata , infra obtusius- 
cula, margine trunrata, plana; loculi utrinque 5 angusti, plani. longitudinalitcr sulcati, primus conve- 
xiusculus; sulurae conspicuac: apertura parva . dentata; dens brevis. simplex. — Long. = 0,6 mm. 
(T. IV. F. 7.) 

Schmal oval-rluunhoidal, sehr dünn, üben sieb in einen langen dünnen vierkantigen Schnabel verlängernd, der an 
der Spitze die kleine, mit einem kurzen einfachen Zahne versehene Mündung trägt; unten stumpf, an den Seitenflächen 
schwach verlieft. Der Rand abgestutzt, rinn. Jederzeit*. 5 schmale, durch deutliche Xiitfac geschiedene, an den Seilen 
ganz flache Kammern. Die äussersfrn zwei auf den Seitenflächen mit einer schmalen Längsfurche versehen, die innerst« 
schwach gewölbt. — Sehr selten im Tegel von Felso-Lapugv in Siebenbürgen. 

'I. MULTILOCULIDAE D'ORB. 

Trilocnlici d’Orb. 

1. T. dt’cipien « m., late ovata. convexa , superne sublruncata, infra late rotundata, margine ro- 
tundata, laevigata. Loculi lati, convexi. Sulurae con&picuao. Apertura magna semielliptica. Dens elon- 
galus, nimpiex. — Long. = 0,5 — 0,6 mm. (T. IV. F. 8.) 

Beim ersten Anblick einer stark gewölbten BUoculina ähnlich. Breit - oval, stark convex, nnten breit gerundet, 
oben schräg abgestutzt, im Umfange gerundet, glatt. Kammern breit, gewölbt. Die Ontralkammer ziemlich breit, aber 
kurz, in der Kegel durch wenig deutliche Xätlie begrenzt. Mündung gross, halhelliptisch, mit einem langen, aber dünnen 
einfachen Zalme. — Ziemlich häufig im Tegel von Grinzing. 

2. T. microdon m. , oblonga, superne truncata. infra rotundata. compressa, extus late rotundata, 
laevigata; Loculi paruin arcuati, lateraliter convexiusculi , medius parum prominulus. Suturae subexca- 
vatac, limbatae. Apertura magna rotunda, dentata. Dens parvus tcniuaque, apieo kifurcua. — Long. 
- 0.5 — 0,6 mm. (T. IV, F. 9). 

Steht der Tr. consobrina d‘Orl>. nabe, unterscheidet sich aber schon beim ersten Anblick durch die Beschaffen- 
heit der Mündung und des Zahnes- 
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Dm Gehäuse ist länglich, znsammengedr&ekt, aber ziemlich dick, wenig gewölbt , oben beinahe abgenutzt , unten 
abgerundet, am Hände breit gerundet, glatt, porzellanartig glänxend. Dir Kammern sind wenig gebogen , in ihrer gan- 
ten Länge beinahe gleichbrcit, an den Seiten wenig gewölbt. Die CVnlratkammer nur schmal nnd wenig Torragend. 
Die N&the massig vertieft und sehmal gesäumt. Die MQndung gross, mit einem verhältnissmättig sehr kleinen nnd dßn- 
nen, an der Spitz« zweispaltigen Zahne. — Nicht gar selten im Tegel von Raden hei Wien. 

3. T. niten« in., oblong», superne angustaUi. iitlra rotundata. inacqualiter compre«*«, raargine sub- 
rotundata , eburneo- niteng. Loeuli flexuosi, convexiusculi; Suturae planissimae. Apertura parva rotun- 
data, dentata. Dens brevis. apice dilatatus. — Long. = 0,T — 0,9 mm. (T. IV. F. 10.) 

Verlängert -oral, oben verschmälert, unten gerundet, ungleich zusammengrdrückt. auf der einen Seite fast flach, am 
Rande ziemlich gerundet, elfenheiaartig glänzend. blendend weis». Die gebogenen Kammern sind kaum gewölbt. Die 
Nüthe gar nicht vertieft, selbst bei starkrr Vergrössrrung nur als feine, wenig deutliche Linien sirhtbnr. Die Mündung 
sehr klein, rund, mit einem kurzen, an der Spitze seitlich auscehreiteten Zahne. 

Stimmt im Dane fast ganz mit derT. ronsobriaa d’Orb. (I. e. p. 577, T- 17, F. 10 — 15) fiberein, so dass ich sie 
damit vereinigt haben würde, wenn nicht der verschieden gebildete Zahn dagegen spräche. Auch sind die N&the noch 
viel flacher. Aehnlieh ist sie auch der an der Küste von Tn ha lebenden T. ehumea d’Orb. 

Ziemlich gemein im Tegel von Grinzinff bei Wien. Selten «»ich im gelben Siibapennimuisandc von Castell'arquato 
bei Parma. 

T. ancep* m., teslft «ubolliptiea . superne oblique rostrata, inlra rotundata. valdo et inacqualiter 
compreasa, dorso acutangula, laevigata. Loeuli lali. subroneavi. penes suturas convexiusculi. Suturae 
conspicuae. Apertura parva, rotunda, öden tula. — Long. = 0,35 mm. (T. IV. F. 1t.) 

Gehäuse elliptisch, oben in einen sehiefatehenden kurzen dünnen Schnabel verlängert, nntco gerundet, stark und 
ungleich zusammengedrückt. am Rucken scharfwinklig. an der Oberfläche glatt. Kammern breit, gebogen, seicht ennriv, 
neben dm dentlirhen, wenn auch schmalen Xäthen aber etwas wulstig erhaben. Mündung sehr klein, rund, zahnlos. 

Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien. 

5. T. dichotomn ro. , ovata, compressa, suporito subtruncata, inlra rotundata, dorso carinata. longi- 
Uidinaliter plicata. Plicao arcuatao argutao, subdidiofomae. Loeuli lati. arouati, latoraliter convexius- 
culi, pones cariuain oxcavati. Apertura oblonga, dentata. Den« tenui*. simple*. — Long. ® 0,9 — 1. 
mm. (T. IV. F. 12.) 

Eine durch die UesrliaflVnheit ihrer Längsfallen sieh von allen {Ihrigen unterscheidende Art. Das Gehäuse ist 
breit-eiförmig, oben schräg ahgeututst, unten gerundet, im L'mkreise scharf gekielt, der Länge nach gefaltet. Die Fal- 
ten sind fein, scharf, gebogen, zum Theile gegen das der Mündung entgegengesetzte Ende hin zweispaltig und lassen den 
dem äusseren Rande zunächst liegenden Theil der Kammerflärlie frei. Die Kammern sind breit, gebogen, an den Seiten 
massig gewölbt, dem Kiele zunächst seicht ausgehöhl». Die Nithe schmal , wenig tief. Die Mündung nicht sehr gross, 
länglich, mit einem dünnen einfachen Zahne. — Sehr selten im Tegel von Raden bei Wien. 

Articalioa <I Orb, 

1. A. eulcata ra., late ovata. euinpre.ua«. longitudinaliter striata. — Long. «« 0,5 0.65. 

(T. IV. F. 13 — 17.) 

Von dieser Species, welche nur sehr selten im Tegel von Felsd - Lapugv in Siebenbürgen und im Salzthone 
von Wieliezka in Galizien vorkommt, wurden bisher nnr jugendliche Exemplare aufgefundeo. Keines besass noch 
eine der in gerader Linie aufgesetzten Kammern. Sie ähneln also vollkommen den Triloeulinen. Ich zieh« sie aber 
zur Gattung Artieulina wegen ihrer Mfindung. welche von der der Triloeulinen abweicht, mit der der (Ihrigen be- 
kannten Articulinen aber ganz nbereinstimmt. 

Das Gehäuse ist mehr weniger breit, oval, stark aber ungleich zusammengedrückt, am Rücken fast winklig. Die 
Selbe «irrt «ehr .eicht. Die Oberfläche ist mit feinen t.än-sforrhrn bedeckt . „„durch eich ilnecre Art ron den drei 
anderen bekennten Arten der Cetlun, Articnline. welche eile der Ininirr nach gerippt eind, grnngead untenclieidet. 
Die *n«ainmrn|j;rd rächte lense, sehmnl elliptieche Miindntt<r ist mit einen, anirevrltwellcnrii gtalten l.ippennenni umgehen. 

Bei einxelnen Kxemplerrn vnn b'el»B-Lepn|Cy (F. 17) >ind die Bänder der Seitenkemmern fnel irerede und denn 
tritt am untern Ende des Oehiue. nneh die Münden,; der verteilten Kammer mehr weniger herrnr. Zuweilen iat eie 
selbst in ihrer ganzen Ausdehnung sichtbar. 
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QmDquelocnlin& rt'Orb- 

1. Q. regulär in m., regulariter elliptica, convexa, utrinque aequaliter rotundata. Loculi areuati, an* 
gusli. dorso subtruncati, latcralitcr subplani. Suturae profundae. Apertura angusta. transversa, virgula- 
ris, cdentula. — Long. = 0,5 — 0,6 mm. (T. V. F. 1.) • 

Ausgezeichnet durch die vollkommen regelmässig elliptische Gestalt des Gehäuses, welches oben und unten ganz 
gleich tuässig zugernndet und ziemlich gewölbt ist. Oie schmalen Kammern sind stark gebogen, am Kücken fast abge- 
nutzt, an den Seiten beinahe eben. Die C'eutralkanunern in grosser Ausdehnung sichtbar, stark vorragend. Die Xälbe 
ach mal. aber tief. Die Mündung eine schmale kommoformige Qurrspalte ohne Zahn. 

Selten im Tegel von Grinzing hei Wien und im Salathone von Wielirzka in Galizien. 

2. Q. cuncinna m.. clliptica. subregularis. convexa . utrinque dorsoque rutundata, laevigata. Loculi 
angusti, areuati. dorso rotundati; centrale» late exserti . convexu angustc marginati. Apertura subrotunda. 
deute magno rotundutu fere clausa. — Long. ■■ 0,4 — 0,5 min. (T. V. F. 2.) 

Beinahe regelmässig elliptisch, oben und unten gerundet, gewölbt, rundrürkig, auf der Oberfläche glatt. Die schma- 
len gebogenen Kammern am Kücken gerundet, durch schmale, aber tiefe \äthc gesondert. Die Centralkammcrn in weiter 
Ausdchnnng sichtbar, convex, von einem »ehr ach malen Saume eingefasst. Mündung halbrund, von einem löffeKormigen 
Zahn bis auf einen hufeisenförmigen schmalen Spalt geschlossen. — Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien. 

3* 0 • pygmaea nu, ohlonga . angusta. compressa, superne truncata. infra rotuudata. Loculi angusti, 
parum areuati, dorso rotundati, latcralitcr convexiusculi. Suturae conspieuae. Apertura parva, subrotunda, 
dentata. Dens simplex, subtilis. — Long. = 0.4 — 0,5 mm. (T. V. F. 3.) 

Gehäuse sehr klein, schmal, verlängert, im Entriss der Triloeutina eonsobriua ähnlich, aber noth schmäler, mit fast 
geraden und parallelen gerundeten Seilenrändern ; zusammengedrückt, oben fast abgestutzt, unten gerundet. Kammern 
sclimal, rundcftckig, an den Seiten wenig gewölbt mit deutlichen schmalen Xätlirn. Die Ceatralkamraern in grosser Aus- 
dehnung sichtbar. Mündung klein, rundlich, mit einem sehr feinen einfachen Zahne. 

Selten im LeilUakalke von Kostei in Mähren, im Tegel von FHsö-Lapugy in Siebenbürgen und im Salxthone von 
Wielirzka in Galizien. 

4. Q. angustissima m., lanceolata. superne acuminata. rostrata. infra obtusa. dorso subangulata. 
parum convexa, lacvigata; loculi angustissimi , subrecti. convexiusculi. Apertura marginata, circularis. 
dentata. Dens apice dilntatus. Long. = 0.6 — 0.T mm. (T. IV. F. 18.) 

Die schmälste Quinqueloeulina de* grossen österreichischen Tertiärbecken*, wohl fünfmal *o hoch al* breit. Lan- 
zettförmig. oben in einen dünnen, am Ende etwas trichterförmig erweiterten Schnabel verlängert, unten stumpf, wenig 
gewölbt, am llflckcn winklig. Die Kammern sehr schmal: die seitlichen fast geradr, an den Enden schnell umgebogen. 
Xäthe schmal und wenig tief. Ocffiinng verhältnissmässig gross, kreisrund, mit einem verdickten Saume umgeben, ge- 
zähnt. Der Zahn am freien Ende sich ausbreitend. Oberfläche glatt. 

Sehr selten im Tegel von Kclsö-Lapugv in Siebenbürgen. 

5. Q. lenticularis m., subrotunda. superne oblique subtruncata. infra rotuudata, compressa, lenti- 
cularis, dorso acutangula, lacvigata. Loculi lali areuati: planiusculi. Suturae complanatae. Apertura an- 
gusta, elongata, dentata. Dens longus. tonuis. bifurcus. — Long. = 0,4 — 0.5. (T. V. F. 4.) 

East kreisrund, beinahe eben so breit als hoch, oben schräg abgesrhnitlen. unten breit zugerundet, auf beiden Seiten 
stark und gleicbmässig znsammengrdrürkt. linsenförmig, am Rücken seliarfwinklig. Kammrrn breit, gebogen, sehr wenig 
gewölbt, mit ganz flachen, nur dureh Linien angedeuteten Xäthcn. Die Mündung schmal und lang, dreiseitig, mit langem, 
dünnem, am Ende gahelspaltigem Zahne. Oberfläche der Schale glatt. — Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien. 

6. Q. foeda m., lato ovalis. tnaximc compressa, utrinque subacuta, dorso rolundata , supcrKcie as- 
perrima. Loculi lati, complauati. Suturae parum conspicuae. Apertur« subrotunda. dentata. Dens elon- 
gatus , apice dllatatus. Long. = 0,8 — 1.3 mm. (T. V. F. 5, 6.) 

Mehr weniger breit oval, »ehr stark uach Art der Spirolocalinen zuttinmengedrückt, so dass die mittleren Kam- 
mern Über die äusseren gar nicht vurragen, oben und onten wenig zugespitzt, am Kücken gerundet. Die Oberfläche mit 
groben Rauhigkeiten dicht besetzt. Die Kammern breit, an den Seiten beinahe flach, am Rande gerundet, durch wenig 
deutliche Xäthe gesondert. Die Mündung klein, rundlich, mit einem ziemlieh langen, an der Spitze sich nach beiden Sei- 
ten ausbreitenden Zahne. 
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Häufig in Tegol von Baden, Millersdorf, Grinzing bei Wien, im Saltthone von Wieliczka in Galizien; »eiten in 
Loithakalkc von Stemabrnnn in Oeaterreich. 

7. Q. notaia m. t ovala, compressa, utrinque obtusa, dorso rotundata, transversim sulcatula. Locali 
arcuati, lateraliter convexiusculi ; centrales vix prominuli. Apertur» subovalis, dentata. Dens elongatus, 
simplcx. Long. — 1,5- — 2 mm. (T. V. F. 7.) 

Im Umrisse stimmt anscre Spottet beinahe ganz mit der 0. paaperata d’Orb. (1. e. p. 286, T. 17, F. 22 — 24) 
Überein. Sie ist, wie diese, eiförmig, oben etwas abgestulnt, unten gerundet, zasammengedrückt , am Rücken gerundet. 
Die Kammern sind ziemlich breit, gebogen, an den Seiten missig gewölbt: die Xäthe vertieft. Die Central Lämmern 
ragen über die Seiteiikammern nickt hervor. Dagegen unterscheidet sie sieb durch die seichten wellenförmigen Querfnr- 
ehen, welche die Oberfläche der Kammern zieren, und durch die grosse veriängert-ovale Mündung, die mit einem langen, 
aber einfachen Zahne versehen und von einem schwach verdickten FUndsaume eingefasst ist. 

Selten im Leithakalke von Kostet in Mähren. 

8. Q. lenuis Caii.., elongato-ovata, maxiine compressa, tetiuis, supra acuminata, infra obtusa, dorso 
rotundata. Loculi angusti, lateraliter subroncavi, niargine parum rotundati; interni prominuli. Apertu ra 
parva subrotunda, dentata. Dens brevissimus, simplex. Lang. = 0,4 — 0,5 mm. (Tab. V. F. 8.) 

ciiick I. e. p. II. T. is. P. ii-li 

Verdient ihren Beinamen vollkommen, denn sie ist sehr stark zusammengedrürkt, dann, manchen Spirolorulinro 
susnehmend ähnlich. Das Gehäuse ist lang-oval, oben zugespitsl, in eine kurze Röhre auslaufend, unten mehr stampf, am 
Rücken massig gernadet, glatt. Die Kammern schmal, am Rande wenig gerundet , an den Seilen flach, seicht ausge- 
höhlt. Die Centralkammem sind sehr schmal, schwach gewölbt und ragen etwas vor. Die Mündung klein, rnnd, mit 
einem sehr kurzen einfachen Zahne. 

Gemein im Tegel von Grinzing, selten in dem von Baden und Möllersdorf bei Wien und im Sakslhone von Wie- 
liezka in Galizien. 

9. 0‘ Huturaiis m. , Ute ovata, utrinque rotundata. infra obliqua, convexa, dorso subtruncata. 
Loculi parum arcuati, Uti, m argine suhtruncati . lateribus subplani. Suturac profundac. Apertur» magna, 
subrotunda, dentata. Dens elongatus, bifurcus. — Long. = 0,4 mm. (T. V. F. 9.) 

Brett-oval, dick, beiderseits gerundet, nuten schief gewölbt, am Rücken beinahe abgestulzt, glatt Die Kammern 
wenig bogenförmig, breit, an den Seiten beinahe eben, am Rande fast ahgcslutzt, jedoch nicht winklig. Von den Ctn- 
traJkammem die eine gross, gewölbt, die andere sehr wenig sichtbar. Die Xäthe sehr deutlich, tief. Mündung gross, 
rundlich, mit langem, an der Spitze zweispaltigem Zahne. 

Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien, weniger selten im Salzthonr von Wieliczka in Galizien. 

10. Q . xtriolata in., ovata, compressa. utrinque obtusa, dorso angulata, longitudinal iler lincata. 
Loculi arcuati, convexiusculi. Suturae conspicuae. Apertu ra clongata, dentata. Dens longus, simplcx. te- 
nuis. — Long. = 2 nun. (Taf. V. F. 10.) 

Der Q. Boucana d Orb. (I. c. p. 293. T. 19, F. 7 — 9) ähnlich. Gehäuse oval, zusaramengcdrnckt, auf einer Seite 
fast flach, auf der anderen gewölbter; an beiden Kndcn stumpf, am Rücken ziemlich scharf winklig. Oberfläche mit ge- 
drängten sehr feinen, aber scharfen, mitunter dichotomen Längs&treifrn bedeckt. Kammern gebogen, wenig gewölbt. Die 
Centralkammern in grosser Ausdehnung sichtbar. Mündung lang-oval, mit einem langen einfachen dünnen Zahne. 

Sehr selten im Leith&kalke von Steinabrnnn in Oesterreich and von Kostet in Mähren. Sehr vereinzelt auch im gel- 
ben Snhapenninensande von Castell' arqnato bei Parma. 

11. Q. tiynata in., elongato-ovata, superne acuminata, infra obtusa, dorso truncata, bicarinata et 
oblique sulcata. Loculi quadranguläres , lateribus plani, margine truncali. Apertura parva rotunda, eden* 
tula. — Long. = 0,6 — 0,7 mm. (T. V. F. 11.) 

Vertängert-oval, oben zagespitzt, unten stumpf, am Kücken abgestutzt und mit zwei scitlichrn Kielen versehen. Die 
Kammern vierkantig, an den Seiten eben und glatt, am Rande abgestutzt, doppelt gekielt und mit 5 — 0 kurzen schrägen 
Furchen geziert. Die letzte verlängert sich oben in einen kurzen Schnabel, der die kleine rande zahnlose Mündung trägt- 

Sehr selten im Tegt'l von Felsö-Lapugv in Siebenbürgen. 

12. Q> Grmzingewis m., oblonga, laevigata, dorso truncata , supra acuta et sulcata, infra obtusa. 
Loculi quadranguläres, non contorti, dorso lateribusque plani. Apertura rotunda, dentata. Dens apice dila- 
tatus. — Long. = 1,5 — 1,8 nun. (T. VI. F. 1.) 
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Gehäuse verlängert-oval, oben zugespitzt, unten stumpf. an Rücken abgestntzt, an der Oberfläche glatt. Kammern 
vierkantig, an den Seiten und an Rücken eben, nicht verdreht; die letzte sich oben in einen kanten t an den Seiten 
schmal längsgefnrchten Schnabel verlängernd. Die Mündung rund , mit einem an der Spitze sich beiderseits anabrei- 
tenden Zahne, 

Von der ähnlichen Q. eonlorta d'Orb. (I. c. p. 298. T. 20, F. 4 — 6) unterscheidet sich unsere Art durch das schmä- 
lere oben zugespitzte Gehäuse, die nicht verdrehten Kammern, den l&ngsgefurrhlen Schnabel uml den an der Spitxe aus* 
gebreiteten Zahn. 

Selten im Tegel von Grinzing bei Wien und im Leithakalke von Kostei in Mähren. 

13. Q. latidorsata m., subelliptica , utrinque obtusa, dorso late truncata, laovigata. Loculi quadran- 
guläres, areuati, lateraliter concavi , dorso late truncati, plani, bicarinati. Suturac profundae. Apertur» 
subrotunda. dentata. Dens b re vis, apice dilatatos. — Long. = 0,6 mm. (T. V. F. 12.) 

Aebnlirh der Q. rontorta d'Orb.. aber hinlänglich davon verschieden. Ureit - elliptisch, oben nnd unten stumpf, an 
den Seiten ausgehbhlt, am Rücken breit ahgestutzt. Kammern vierseitig, gebogen, an den Seiten concav, am Rücken 
breit und eben ahgcslutzt nnd beiderseits gekielt. Xätbe tief. Mündung rund, mit kurzem, am Ende sich quer aushrci- 
l ende tu Zahne. 

Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien nnd im Lcitliakalke von Kostet in Mähren. 

14. 0 concara m.. ovata. compressa. utrinque acutiuscula. Lateribus subconcava, dorso late trun- 
cata, bicarinata. Loculi lateraliter concaviuseuli. parutu distincti. Apertura magna, labiata, transversim 
«dliptica. Densbrevis, apiee dilatatus. — Long. *= 0,5 — 0,6 mm. (T. VI. F. 2.) 

Sich durch ihr« Form von allen verwandten Arten unterscheidend: oval, oben und unten wenig spitz, zusamraen- 
gedrSckt, an den Seiten seicht aiiagehölill, ant Rücken breit akgestnlzl. an der Oberflärhe glatt. Die Kammern sind von 
einander undeutlich geschieden, an den Seiten vertieft, am Rücken breit abgestntzt und an jeder Seite von einem schma- 
len erhaltenen Kiel eingeaäuml. xwurhen wrlrhm er hshlkehlenartig vertieft ist. An der letzten Kammer ist der Rürken 
am unten», an der vorletzten im nberen Theil« am breitesten. Stet tragen aber die Seitenkiele des Kückens über die 
Seitenflächen der Kammern vor and werden — vom Rücken angesehen — von den ('entralkammern nur wenig überragt. 
Die Mündung ist von einem verdickte« Lipprnsaum umgeben .quer- elliptisch, mit einem kurzen, an der Spitze sieh aus- 
breitenden Zahne versehen. — Sehr selten im Tegel ion Fcl&i>-Lapugy in Siebenbürgen. 

Sphaeroidina d'Orb. 

0 r In £ n y begreift unter dem Namen Sphaeroidina Foraminiferen von kugeliger Form, deren ein- 
fache Kammern sieb nach vier verschiedenen Ebenen über einander wickeln, so dass an der Oberfläche 
des Gehäuses jederzeit nur vier solche Kammern sichtbar sind : bei denen übrigens die Mündung mit 
einem einfachen Zahne versehen ist. Er kannte bisher nur zwei Species. deren eine noch im adrta- 
tlschen Meere lebt und bei Siena fossil vorkommt, die andere (Sph. austriaca d’O.) den mioeänen 
Schichten des Wiener Beckens eigentümlich sein soll. Bei Aufstellung der letzteren Art können Orbigny 
nur wenige Exemplare zu Gebote gestanden haben, und diese müssen zufällig gerade von besonderer 
Kegel mässigkeit gewesen sein. Die Untersuchung einer zahlreicheren Reihe hieher gehöriger Formen 
wurde ihn ohne Zweifel zu ganz verschiedenen Resultaten getTihrl haben. 

Die Ergebnisse einer solchen Untersuchung waren es. welche Uzizek (in liaidinger's Abhandlungen 
II. Band. p. 149, 150) überzeugten, wie wenig die Charaktere der Orbigny 'sehen Gattung Sphaeroidina 
auf obige Species passen und ihn daher bewogen . die neue Gattung Sexloeulina darauf zu gründen. Ich 
hatte Gelegenheit, dieselbe auch ausser dem Tegel von Baden und Möllersdorf noch in dem sandigen 
Leithakalke von Nussdorf, im Tegel von Grinzing bei Wien und von Felsö-Lapugy in Siebenbürgen, vor 
Allem aber in überraschender Menge im Salzthone von Wieliczka in Galizien aufzulinden. Ueberal! fand 
ich die Beobachtungen Czizek’s zum grossen Theile bestätigt, indem beinahe stets 6. selten nur 5 
Kammern an der Oberfläche des Gehäuses sichtbar sind. 

Anders verhält es sich aber hei einer neuen Species. welche ich in dem eoeänen Septuricuthon von 
Hermsdorf bet Berlin zu entdecken so glücklich war. Bei dieser ist die Form des Gehäuses und die An- 
ordnung der Kammern zwar dieselbe (nur Ist das Gehäuse constant kleiner und die Näthe weit tiefer) ; 
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die Zahl der an die Oberfläche tretenden Kammern ist aber «ehr verschieden. Bei der Hälfte der zahl- 
reich aulgefundenen Exemplare sind nur vier Kammern sichtbar — entsprechend der Orbigny'schen Gat- 
tung Sphaeroidina — , bei der anderen Hälfte aber zählte ich constant fünf Kammern ; ja bei einigen 
Exemplaren konnte ich selbst sechs Kammern unterscheiden , wie bei Czizek’s Sexloculina, Dadurch 
wird der offenbare Beweis geliefert, dass sowohl die Orbigny 'sehen Sphaeroidinen, als auch Tziiek's 
Sexloculinen zu einer und derselben, aber in ihrem Baue sehr veränderlichen Gattung gehören; dass 
mithin weder die Zahl vier* noch die Zahl sechs als Norm gelten und deshalb weder die Gattung 
Sphaeroidina in Orbigny's Sinne, noch die Gattung Sexloculina forlbestehen könne. Aus diesem Grunde 
sehe ich mich genöthigt. sämmtliche Arten in eine Gattung zusammen zu fassen t für welche ich natürlich 
den Namen Sexloculina — als in offenbarem Widerspruche mit dem Bau des Gehäuse« in vielen Fällen — 
nicht beibehalten kann. Weit passender scheint mir der alte Name Sphaeroidina, durch welchen die alle 
hieher gehörigen Arten auszeichnende kugelige Gestalt ganz gut bezeichnet wird. Nur mats die Diagnose 
der Gattung eine Aenderung erleiden, einen weiteren Umfang erhalten, da die Orbigny’sche Charak- 
teristik nur auf einzelne Arten , ja nur auf ciuzclne Individuen dieser Arten passt. 

Die Diagnose der Gattung Sphaeroidina wird also nun lauten: 

Gehäuse frei, unregelmässig und sehr veränderlich , ungleichseitig , an f jeder Altersstufe kegelig, gebildet 
ans einfache«, mehr weniger kugeligen , in 4 — 6 verschiedenen Ebenen aafgerollten Kammern , welche sich so be- 
decken, dass an der Oberfläche des Gehäuses stets nnr 4 — 6 derselben sichtbar sind. Mündung am Rande der 
letsteu Kammer, mit einem einfachen in der Grosse sehr wechselnden Kalme, mitunter fast ohne Kahn. 

Ich habe die Gattung Sphaeroidina nach Orbigny's Vorgänge noch bei den Agathistegiern stehen 
gelassen, muss aber hier meine Ueberzeugung offen aussprechen, dass sie ihrem ganzen Baue nach dieser 
Abtheilung der Foraminiferen keineswegs angehören könne. Denn Orbigny schreibt den Agathhtegicm 
folgende Merkmale zu: „loges pelotonnees sur deux, sur trois, sur quatre ou sur rinq faces, autour 
d'un axe commun faisant chacune dan*. letir enroulement la longiteur totale de la coquille ou la moitic de 
la circonference ; par ce moyen Couverture se trouve alternativement ä uno extremite ou k l’autre." 
(Foraminif. du hass. tert. de Vienne, pag. 244). Diese passen aber auf die Sphaeroidinen ganz und gar 
nicht. Ueberdiess ist auch die Beschaffenheit der Schale eine ganz andere; diese ist nämlich dünn, gla- 
sig glänzend, durchscheinend, während sich alle Agathistegier durch eine dickere, sehr dichte, porzcllan- 
oder elfenbeinartige, milchweisse Schale auszeichnen. 

Auf der andern Seite lassen sich die Sphaeroidinen auch weder den Stichostegiern , noch den lleli- 
costegiem , noch den Enallostegicrn anreihen . so dass man sie vielmehr als den Typus einer besonderen 
Abt heil ung betrachten müsste. Am nächsten dürften sie noch den in der Anwendung ihrer Kammern eben- 
falls »ehr veränderlichen und unregelmässigen Polymorphinideeii (den Globulinen und Guttulincn) stehen, 
obwohl sie sich auch von diesen sehr wesentlich unterscheiden. 

1. S. auttriaca d’Orb., subsphaerica, laevis, nitida. Loculi sex semiglubosi. Suturae profundae. Aper- 
tur» transversa, semilnnaris; subdentata. Dens brevis siinplex. Diam. = 0,4— >0,6 min. (T. VI. F.3-— 19.) 

D'Orbtfnjr foram, fl»M. d« Im. urt. 4« Viiiu»* p. Ml. T. B#. 19— Bl. Btiltctllai llaacrl Ciliik Btllnf t. Ktnaln. 4. 

Iota. Var am. 4e» Wiaaar Back*»» ln UsMJager'a MtarwM*. Akhaadl. II. 9 . 119, ÜB. T. 1 1, t. 3i — 38. 

Das Gehäuse ist mehr weniger kugelig, glatt, glasig glänzend, ln Beziehung auf die Anordnung der Kammern 
findet eine solche Mannigfaltigkeit Statt, dass selten ein Exemplar dem andern vollkommen gleicht. Selbst die Zahl 
der sichtbaren Kammern bleibt nicht beständig 1 , indem man änsserlich nicht gar selten nur fünf Kammern wahr- 
nimmt. (F. 6, 14, 18.) 

Die Grösse der Kammern ist fast Ute gleichförmig. Fast stets erreichen nur drei Kammern eine bedeutendere 
Grosse, während die übrigen viel kleiner, ja oft sehr klein sind. Besonders eine Kammer wird mitunter so klein, 
dass man sie leicht ibersehen kann. (K. 11, 12, 16, 19.) 

Selten ist die Anordnung der Kammern cinigeriua»»en regelmässig. Am meisten findet diess noch bei den 
letzten drei Kammern Statt. Diese, von denen die letzte die grösste ist, stehen nämlich auf der obern Seile des 
Gehäuses in einer Fbeoe im Dreieck, indem die zwei vorletzten Kammern lieben einander liegen, die letzte grösste 

* • 
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aber quer vor denselben liegt. Die übrigen drei, oft »ach nur uv ei, fast stets viel kleineren, sitzen nun ohne 
Ordnung auf die verschiedenste Weise neben einander oder such auf einander gehäuft, unter den ersterwähnten 
drei Kammern. — Nicht selten ist auch zwischen diese drei Kammern noch eine vierte — meistens viel kleinere 
— eingeschoben, wodurch das Gehäuse eine vierlappige Gestalt annimmt. ( F. 4, 8, 9, 13, 17.) 

Sehr selten ist die Anordnung der Kammern regelmässig, indem in der Mitte zwischen vier ziemlich gleich 
grossen Kärntnern sowohl auf der obern als auch anf der «ntern Fläche des Gehäuses symmetrisch eine Kammer 
••ingefügt int. (F. 7.) 

Mitunter lässt sich aber auch in der Anordnung sämmtlicher Kammern fast gar keine lUgelmäasigkeit entdecken. 

Die Kammern sind beinahe immer gewölbt, halbkugelig oder oval und durch ziemlich tiefe Näthe geschieden. 
Nur wenn die ersten Kammern sehr klein sind, werden sie gewöhnlich auch flach und ihre Näthe undeutlich. 
<F. 15. 16, 19, 19.) 

Die Mündung bat eine sehr veränderliche Stellung. Sie sitzt bald auf der obern, bald auf der untern (F. 14, 
15, 16, 17, 18, 19), bald auf einer Seitenfläche des Gehäuses (F. 9, 10), stets aber am innern Rande der letz- 
ten grössten Kammer. Am häufigsten befindet sie sieh in der Mitte der obern Fläche des Gehäuses, da wo die 
letzten drei Kammern mit einer nabelartigen Vertiefung zusammen* tossr n , wobei sie aber bald mehr rechts, bald 
mehr links gerückt ist. 

Sie ist gewöhnlich quer-halbmondförmig , bald breiter, bald schmäler, bald grösser, bald enger. In sie ragt 
von der Basis ein grösserer oder kleinerer, gerader oder schiefer, gewöhnlich kurzer, gerundeter Zahn hinein. 
Zuweilen sinkt er zu einem kaum merkbaren Höcker herab oder veraehwindet auch ganz. (F. 11, 13.) 

Die glasig-glänzende Oberfläche des Gehäuses lasst bei starker Vcrgrüsserung doch zerstreute, sehr fein 
vertiefte Puncte wahruebmen. 

Die Speciefl ist in den Tertiärschichten des österreichischen Beckens ziemlieh verbreitet. Sie ist gemein im 
SaHthone von Wieliczka in Galizien; seltener im Tegel von Baden, Möllersdorf und Grinzing bei Wien und von 
FeUö-Lapugy in Siebenbürgen und im Lcithakalke von Nassdorf bei Wien. 


Erklärung der Tafeln. 

Tafel I. 

Kig. 1. Fissurina laevigata m. . aus dem Tegel von Grinzing; a. vordere, b. obere Ansicht. 

„ 2. Glandulina rotundata m. , ebendaher, 

»3. „ discreta ro.. aus dem Tegel von Felsö-Lapugy. 

„ 4. Nodosaria stipitata m.. ebendaher. 

„ 5. „ venusta m. , aus dem Tegel von Grinzing. 

„ 6. Dentalina trichostoma m.. aus dem Tegel von Möllersdorf. 

„ 7, 8. n scabra m.. aus dem Tegel von Baden ; b. die letzte Kammer stärker vergrössert. 

, 9. „ seminuda m. . ebendaher. 

„ 10. „ bifurcala d’Orb., ebendaher. 

„ 11 . „ acuticosta m.. ebendaher. 

„ 12. Frondicularia tricostulata tu., aus dem Tegel von Felsö-Lapugy ; a. vordere, 6. seitliche Ansicht. 
, 13. „ tricuspis m.. aus dem Tegel von Baden; a. vordere, b . seitliche Ansicht. 

« 14. ff monacanthn ro.. ebendaher; «. vordere. 5. seitliche Ansicht. 

„ 15, 16. Oistellaria variabilis m., ebendaher; a. seitliche, b. vordere Ansicht. 

„ 17. ff lenticula m., aus dem Tegel von Felsö-Lapugy; a- seitliche, b. vordere Ansicht. 

n 18. Robulina obtusa m.. aus dem Tegel von Baden; «. seitliche, b . vordere Ansicht. 
n 19. Operculina angigyra m.. ebendaher: n. obere, b. seitliche Ansicht. 
n 20. „ involvens in., ehendalier; a. obere, b. seitliche Ansicht. 

„ 21. ff punctata in., aus dem Tegel von Grinzing; a. obere, b. seitliche Ansicht. 

„ 22. llotalina patella m. , aus dem Tegel d. I .eitbakalkes von Kostei ; «. obere, b. mittlere, c. seitliche Ansicht, 
ff 23. ff nana m.. aus dem Salzthon von Wieliczka; a- untere, b . obere, c. seitliche Ansicht. 
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Tafel IL 

Fig. 1. Rotalina spinimargo in., aus dem Tegel von Felsö-Lapugy; «. untere, b. obere Ansicht. 

„ 2. „ cryptompbala ra„ aus dem Salzthon von Wieliczka; a. untere, 6. obere, c. seitliche 

Ansicht. 

„3. * scaphoidca m., aus dem Tegel von Möllersdorf; a. untere, b. obere, c. seitliche 

Ansicht. 

„ 4. Rosalina arcuala m., aus dem Salzthon von Wieliczka; a. untere, 6. obere, c. seitliche Ansicht. 

„5. „ complanata d’Orb.. Var. aus dem Tegel von Grinzing; a. untere, b. obere, c. seit- 

liche Ansicht. 

n 6. Siphonina fimbriata m., aus dem Tegel von Baden; «. untere, b . obere, c. seitliche Ansicht. 

„ 7. Globigerina regularis d’Orb.. Var. ebendaher ; a. untere, b. obere Ansicht. 

„ 8. „ concinna m.. aus dem Tegel von Grinzing; a. untere, b . obere Ansicht. 

„ 9, 10. „ diplostu ma ui., aus dem Salzthon von Wieliczka; a. obere, 6. untere Ansicht. 

* 11. * triloba m., ebendaher; a. obere, b. untere, r. d- seitliche Ansicht, e. ein Stückchen 

der Oberfläche, stärker vergrössert. 

n 12. Vemeuilina spinulosa m., aus dem Tegel von Grinzing; a. vordere, 6. hintere, c. obere Ansiebt. 

„ 13. Bulimina aculeata Czii., ebendaher; a. vordere, b. hintere Ansicht. 

„ 14. Gaudryina badenensis m.. aus dem Tegel von Baden; a. vordere, b. obere Ansicht. 

„ 15. Robertina austriaca m.. aus dem Tegel von Grinzing; n. vordere, b. hintere Ansicht. 

Tafel III. 

Fig. 1. Globigerina diplostoma m.. aus dem Salzthon von Wieliczka; von oben. 

„ 2. Polystomella Ungeri m.. aus dem Leithakalk von W'urzing; a. seitliche. 6. vordere Ansicht. 

„ 3 . „ flexuosa d'Orb. var.. aus dem Tegel von Grinzing; a . seitliche, b. vordere Ansicht. 

„ 4- Cassidulina punctata m.. aus dem Salzthon von W r ieliczka; a. seitliche, b. vordere Ansicht. 

n 5. n oblonga m., ebendaher; a. b. seitliche Ansicht. 

n 6. „ n ebendaher; a. seitliche, b. vordere Ansicht. 

„ 7. Ehrenbergina serrata m„ aus dem Tegel von Baden ; a. vordere, b. hintere, c. seitliche Ansicht. 

„ 8. Globulina minuta Itöm.. aus dem Leitliakalk von W'urzing; a. seitliche, b. obere Ansicht. 

* 9. y, inaequalis m. . ebendaher ; a. seitliche, b. obere Ansicht. 

„ 10. „ discreta in., ebendaher: a. vordere, 6. obere Ansicht. 

, 11. Guttulina dilatata m.. aus dem Tegel von Grinzing; a. vordere. 6. hintere, c. obere Ansicht. 

„ 12. Chilostomella ovoidea m., aus dem Salzthon von Wieliczka; a. obere, b. seitliche, <?. untere, 
d. vordere Ansicht, c. ideeller Querschnitt. 

q 13. * Cziz. in., aus dem Tegel von Baden; a. obere, b. untere, c. seitliche, d. vordere Ansicht. 

„ 14. Allotnorphina trigona m.. aus dem Salzthon von Wieliczka. a . obere, 6. untere, c. seitliche 
d. vordere Ansicht, e. ideeller Querschnitt. 

, 15. Bolivina dilatata ra„ aus dem Tegel von Grinzing; a. vordere, b. seitliche, e. obere Ansicht. 

Tafel IV. 

Fig. I. Textularia acuta m.. aus dem Leithakalk von Nussdorf; a. vordere, b . seitliche, c. obere Ansicht. 
„ 2 , 3 . n pectinata tu., aus dem Salzthon von Wieliczka; a. vordere, b. seitliche, e. obere Ansicht. 

n 4. * deltoidca m., aus dem Tegel von Grinzing: a. vordere, b, seitliche, c. obere Ansicht. 

„ 5. Biloculina amphiconica in., aus dem Salzthon von Wieliczka; «. vordere, 6. seitliche, er. obere 

Ansicht. 

„6. » cyclostoma m.. aus dem Tegel von Grinzing; a. seitliche, b. vordere, c. obere Ansicht. 
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Fig. 7. Spiroloculina rostrata m., aus dem Tegel von FelsÖ-Lapugy; a. vordere, b. seitliche Ansicht. 

c . Mündung. 

„ 8. Trtloculina dccipiens in., aus deui Tegel von Grinzing ; a. hintere, b. vordere, e. obere Ansicht. 

„9. „ microdon in., aus deui Tegel von Baden; a. hintere, b. vordere, c. obere Ansicht. 

„ 10. * nitens in., aus dein Tegel von Grinzing; a . vordere, b. hintere, c. obere Ansicht, d. 

Mündung, stärker vergrössert. 

„11. „ anceps m.. ebendaher; a. vordere, b. hintere, c. obere Ansicht. 

„ 12. „ dichotoma m., aus dem Tegel von Baden; a. hintere, b. vordere, e. obere Ansicht. 

„ 13>16. Articulina sulcata m., aus dem Salzthon von YVieliczka; n. vordere, b. hintere, c. obere 
Ansicht. 

„ 17. „ sulcata m., aus dem Tegel von Felso-Lapugy; vordere Ansicht. 

r 18. Quinqueloculina angustissima m.. ebendaher; a. hintere, 6. vordere, e. obere Ansicht. 

Tafel V. 

Fig. I. Quinqueloculina regularis in., aus dem Salzthon von Wieliczka; a. vordere, b. hintere, c. obere 
Ansicht. 

„2. „ concinna m., aus dem Tegel von Grinzing; a- vordere, b. hintere, c. obere Ansicht. 

„ 3. „ pygmara m.. aus dem Salzthon von Wieliczka; a. hintere, b. vordere, e. obere Ansicht. 

„ 4. * lenticularis in., aus dem Tegel von Grinzing; a. vordere. 6. hintere. «. obere An- 

sicht, d. Mündung, stärker vergrössert. 

„ 5. „ foeda ni., aus dem Salzthon von Wieliczka; a. hintere, b. vordere, c. obere Ansicht. 

„ 6. „ „ aus dem Tegel von Möllersdorf; a. hintere, b. vordere, c. obere Ansicht 

„ 7. „ notata m.. aus dem Leithakalk von Kostei ; a. hintere, b. vordere, c. obere Ansicht. 

„8. „ tenuis Cziz., aus dem Tegel von Grinzing; a. vordere, b. hintere, c. obere Ansicht. 

* 9. * suturalis m., aus dem Salzthon von Wieliczka; a. vordere, b. hintere, c. obere Ansicht 

„ 10. „ striolata m., aus dem Leithakalk von Kostei; a. hintere, b. vordere, c. obere Ansicht. 

d. ein Stück der Überdache starker vergrössert. 

„ 11. „ signata m. , aus dem Tegel von Felsö - Lapugy ; a. hintere, b. vordere, c. seitliche, 

cf. obere Ansicht 

n 12. „ latidorsata m.. aus dem Tegel von Grinzing; «. hintere, b . vordere, c. obere Ansicht. 

Tafel VI. 

„ 1. Quinqueloculina grinzingensis m.. aus dem Tegel von Grinzing; a. hintere, b. vordere, c. obere 

Ansicht. 

„ 2. „ coneava m. , aus dem Tegel von Felsö-Lapugy ; a. hintere, b. vordere, e. d. seitliche, 

f. obere Ansicht. 

„ 3. Sphacroidina austriaca ifOrb.. aus dem Salzthon von Wieliczka ; o. untere, 6. obere, e. seitliche 

Ansicht. 

„ 4, 6, 7, S, 9, 11, 12. 13, 14. Sphaeroidina austriaca d’Orb., ebendaher; a. obere, b. untere, 

c. seitliche Ansicht 

„ 5, 10. Dieselbe, ebendaher; a. untere, b. obere Ansicht. 

„ 15, 16, 18. Dieselbe, ebendaher; untere Ansicht. 

» 17, 19. Dieselbe, ebendaher; a. untere, b. seitliche Ansicht. 
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